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Landbau und Strike.
(Oklg.-Akt.)

Die Bewegung der ländlichen Arbeiter in England ist ein ohne
Zweifel folgenreiches Ereigniß, welches nicht allein die Aufmerksamkeit aller
denkenden Landwirthe rege zu machen angethan ist, sondern auch die Presse,

namentlich die landwirthschaftliche, verpflichtet, sich mit derselben eingehend
zu beschäftigen.

Wir haben die Bedeutung dieses Ereignisses niemals unterschätzt, im
Gegentheile, die Bewegung mit regem Jnteresse verfolgt, und wie wir
in den Spalten dieser Zeitung bereits vor Jahresfrist unsere Betrachtungen
an das Vorgehen der ländlichen Arbeiter Großbritanniens in dem Meeting
zu LioniJnn anknüpften, so haben wir auch von der diesjährigen Arbeits-
Einstellung der englischen Feldarbeiter Notiz genommen. Die Angelegen-
heit ist« zu wichtig, als daß sie igiiorirt, einfach todt geschwiegen wer-
den dürfte.

Nachdem im vorigen Jahre die ländlichen Arbeiter der Grafschaften
Gloeester u. s. w. unter Androhung der Auswanderung eine Lohiierhöhung
gefordert hatten, diese ihnen auch seitens der Pächter bewilligt worden,
und oie Arbeiter, um ihre Zwecke zu fördern, zu einem Verbande zu-
sammengetreten waren, begann bekanntlich in diesem Jahre —- zur Zet
der Frühjahrsbestelluiig — ein Strike in Warwiekshire, welcher bald
größere Dimensionen annahm. Die Arbeiter traten aus Anregung des
Mr. Arch, welcher als Agitator wohl nicht zu unterschätzen sein dürfte,
zu einem Ce iitralsVerbande zusammen und unterhandelten durch ihren
Vorstand mit den Arbeitsgebern, den Pächtern. Erhöhung der Arbeits-
löhne, Herabsetzung der Arbeitszeit, Verbesserung der Wohnungen, Gewäh-
rung von Acker und Gartenland u. s. w., das sind in Kürze die Forde-
rungen, welche heute die englischen Feldarbeiter aufgestellt haben.

Obschon der Vorstand des Verbandes wiederholt erklärt haben soll,
daß er Arbeitseinstellnngen während der Erntearbeiten niemals zulassen
werde, im Gegentheile es für unehrenhaft erachte, die Ernte auf dem
Halme zu lassen, und Arbeitseinstellungen in Zukunft einen Monat vorher
angesagt werden sollten, so läßt sich doch bei dem unzweifelhaft jetzt her-
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gestellten Zusammenhange des Verbandes der ländlichen mit dem der

städtischen Arbeiter gar nicht voraussehen, was zur Zeit der bevorstehenden
Ernte geschehen, ob Dann nicht ein neuer Strike mit neuen Forderungen
in 6cene gesetzt werden wird.

Jn England liegen nun die agrarischeii Verhältnisse allerdings
wesentlich anders, als bei uns in Deutschland. Außerdem hat dort das

landwirthschaftliche Maschinenwesen viele Arbeitskräfte lahm gelegt, welche
genöthigt sind, nomadisirend ihre Arme dem Meistbietenden zur Verfügung
zu stellen. Diese Momente interessiren uns nicht in unserer heutigen
Betrachtung, wir finden den Schwerpunkt der Bewegung in etwas Anderem,
wir finden die Gefahr, welche der Landwirthschaft aus dieser Bewegung
droht, darin, daß fortan auch auf Dem Lande die Arbeiter mit
den Arbeitsgebern Macht gegen Macht verhandeln werden
und, wie es ganz den Anschein hat, in den meisten Fällen wohl nicht
ohne Erfolg.

Bisher waren nur die städtischen Arbeiter organisirt und dem
städtischen Verbande derselben fehlte, fo lange sich die ländlichen Arbeiter
plaiiinäßigen Arbeitseinsiellungen und namentlich Striken auf Com-
mando fern hielten, ein sehr wichtiges Glied in der Kette. Jn Warwick-
shire, darüber möge man sich keinen Täuschungen hingeben, wird nun der
Versuch dazu gemacht werden; gelingt derselbe, gelingt es, auch die länd-
lichen Arbeiter nach dem Vorbilde der Trades -Union zu organisiren, so
werden Tausende derselben bereit sein, sich der Bewegung anzuschließen,
so wird auch der organisirte Strike auf dem Lande heimisch werden.

Wie aber aus England der siädtische Verband der Trades-Union
auf den Continent importirt wurde, so wird dies auch mit dem ländlichen

Strike geschehen. Die Soeialisten haben dies längst in Aussicht gestellt,
indem sie es offen aussprechen, »daß es nur eine Frage der Zeit sei, ob
der Socialismus auch die Landbevölkerung ergreife“, und »daß die Lohn-
arbeiter der großen Güter, Tagelöhner, so wie Knech e und Mägde durch
Strikes für bessere Existenz zu kämpfen suchen mü en." Jn England
ist nun dazu der Anfang gemacht worden. Sicherlich wird man dem gegebenen
Beispiele auch bei uns folgen.

Schon v. Schweitzer wollte im deutschen Reichstage den Normal-
arbeitstag, wie in den Fabriken, Bergwerken u. s. w. auch auf die länd-
lieben Güter ausgedehnt gesetzlich eingeführt wissen. Seine Bestrebungen
scheiterten, wie bekannt, man war dem entgegen der Ansicht, daß die Länge
der Zeit nicht der richtige Maßstab für die Ermittelnng des Werthes der
sArbeit sei, sondern daß es auf die Qualität und den Erfolg derselben
ankomme. Dennoch hat die soeial-demokratische Partei die Einführung
des Normalarbeitstages auf ihre Fahne geschrieben, und wenn seine gesetz-
liche Feststellung bisher nicht erreicht wurde, so bleibt ja die Möglichkeit,
dieselbe durch Strike den Arbeitsgebern abzuzwingen.

Die Strikes haben den Arbeitslohn der städtischen Arbeiter in den
letzten Jahren bedeutend gehoben, in einigen Gewerben um 50 pEt. Und
noch sind augenscheinlich die Arbeiter nicht an dem Endziele ihrer Forde-
rungen angelangt. Sie bilden in ihrer Vereinigung eine geschlossene
Phalanx und stellen den Arbeitsgebern ihre Forderung. So verweisen

 

Nuilletow
Ländliche Schiedsgerichte.

Einen in hohem Grade beherzigenswerthen Aufruf zur Bildung von
ländlichen Schiedsgerichteii erläßt der Director der Section »Volkswirth-
schaft« des landw. Vereins für Rheinpreußen, Herr CapaunsCarlowa
zu Elberfeld. Mit Recht bemerkt derselbe, daß die unangenehmsten und
fofifpieligften Processe auf dem Lande, resp. unter den Landleuten erfah-
rungsgemäß die über Wege-Servituten,. Grenzen 2c. finD. Solche Processe
erfordern langwierige Vernehmungen von Zeugen und Sachverständigen an
Ort und Stelle durch den Richter. Das Schlußerkenntniß genügt in den
wenigsten Fällen den Ansprüchen der Betheiligten vollständig und läßt fast
limmer eine Handhabe zu neuen unabsehbaren Proceser bestehen.

Abgesehen davon, daß das Proeeßobject häufig von geringem Wirthe
ist und die Höhe der Proceßkosten selten erreicht und daß schon um deswillen
die Bestrebungen einer gesunden Volkswirthschaft auf Verhütung solcher
Processe gerichtet sein müssen, ist dies nin so mehr geboten, als dieselben,
wie leider die Erfahrung lehrt, auch nach ihm Beendigung bei den Be-
theiligten einen Stachel zurücklassen, dessen Gift bäufig unter Nachbarn
und Verwandten, ja Kindern und Kindeslindern fortwirkt.

Die Erfahrung, wonach in denjenigen rheinischen Gemeinden, in denen
freiwillige Schiedsgerichtsvereine seit einer Reihe von Jahren thätig gewesen
finD, Processe zu den größten Seltenheiten gehörten, die auftauchenden
Beschwerden durch Vergleich geschiichni oder durch Schiederichtersprnch end-
gültig beseitigt wurden, sollte auch für die Leser des ,,Landwirth« Veran-
jassuiig fein, Die Bildung solcher Vereine auf alle Weise anzustreben.

Das Statut des Vereins zu Duisbnrg, wie es sich seit 1862 bewährt
‚bat, empfiehlt Herr Eapaun als Normal-Statut. Dasselbe lautet nach
Der „8. D. I. V. f. Rheinpreußen« folgendermaßen: «
6tatuten des Schiedsgerichts in den Gemeinden der Bür ermeisterei .....

1- Zur Verhütung der nachtheiligen olgen von Processen bildet sich
Ä“. Den Gemeinden . . . . ein Verein, um die chtsstreitigkeiten der Vereins-
mitglieder durch Vergleich oder Schiedsrichterspruch zu beseitigen.  

 

§ 2. Mit lied des Vereins ist jeder dispositionsfähige Bewohner oder Ein-
gesessene der ürgermeisterei, welcher seinen Beitritt durch Unterschrift der
tatuten erklärt und die daraus hervorgehobenen Pflichten übernimmt.

« 3. Die Mitglieder des Vereins dürfen gegeneinander erst dann gericht-
liche Klage erheben, wenn sie vorher den Gegenstand ihrer Klage zum Versuche
des Vergleiches oder zum schiedsrichterlichen Sprüche bei dem Schiedsrichter
vorgebracht haben.

§ 4. Der Verein wählt aus s einer Mitte 28 Schiedsrichter, welche aus
ihrer Mitte einen Vorsitzenden ernennen. Bei der Wahl, welche mit ein-
facher Stimmenmehrheit erfolgt, ist darauf zu rücksichtigen, daß aus jeder Ge-
meinde mindestens 5 Schiedsrichter gewählt werden.

§ 5. Die Schiedsrichter werden alle drei Jahre durch die Generalver-
sammlung neu gewählt.

Die Austretenden sind wieder wählbar.

§ 6. Das Schiedsgericht besteht für jeden einzelnen Rechtsfall ans fünf
Schiedsrichtern Zwei ernennt der Kläger,· wei der Verklagte. Diese vier
Schiedsrichter erwählen den fünften Schiedsri «ter aus den Gewählten. Väter,
Brüder und Schwäger der Parteien können nicht als Schiedsrichter fungiren.

E 7. Jeder Schiedsrichter, welchem ein Rechtssall vorgetragen wird, hat
Den S erklagten davon zu benachrichtiägkn und für die Feststellung der Fünfzahl
u sor en, ohne dasz dieserhalb eine itwirlung der übrigen Schiedsrichter er-
sorder ich wäre. , . h »

§8. Diejenigen Schiedsrichtek, welche auf diese Weise zur Schlcchtung
einer Streitigkeit berufen sind, versammeln sich zu diesem Zwecke in einem von
ihnen selbst zu wählenden.Lolale zu einer von ihnen zu bestimmenden Zeit
möglichst innerhalb vier Wochen, wenn Gefahr im Verzuge, innerhalb acht Tagen.

§ 9. Die Parteien werden durch die Don ibnen gewählten 6ebieDßricbter
von dem Termine benachrichtigt, resp. zu demselben eingeladen. Zu diesem
Termine haben die Parteien alle Beweismittel, Urkunden, Zeugen 2c., auf welche
das Schiedsgericht Rücksicht nehmen soll, selbst zu gestellen.

§ 10. Das Schiedsgericht erhebt keine Eide von den Zeugen. — Jede
Aussage vor dein Schiedsgerichte erfolgt auf Treu und Glauben eines ehrlichen
Mannes. Auch die Parteien dürfen nicht zum (Erbe vor dem Schiedsgerichte
zugelassen werden.

- § 11. Das 6 iedsgericht hat sich vor» Verhandlung einer Sache ö! übe"
zeugen, ‚DGB beide eile zur Sache legitimirt und dispositionsfähig finD. SO-
dannwird Der Klager und dann der Berllagte gehört, wobei Stellvertretung
gänzlich susöes loffen ist. Demnachst werden die eweifå aufgenommen. Nach-
dein nun das achverhältnisi aufgeklärt ist, wird der ergleich versucht- unD

  

wir beispielsweise auf einen Beschluß der General-Versammlung der
Berliner Maurer, in welchem diese erklären, mit den Lohns und Zeit-
Tarifen der Meister, d. h. der Arbeitgeber, in keiner Weise einver-
standen zu sein, und in welchem sie ihre Lohnsorderung für das Jahr
1872 als Norm aufstellen. Wir sehen hieraus, daß zweifellos die Ab-
sicht vorliegt, die Forderungen alljährlich zu normiren, d. h. natürlich
zu steigern, denn bekanntlich findet sich mit dem Essen auch der Appetit.

Die Vorgänge in England lassen nun, wie gesagt, die Befürchtung
gerechtfertigt erscheinen, daß auch in Deutschland dem Landbau der Strike
nicht vorenthalten bleiben werde. Wenn unsere Landarbeiter permanente
Vereine bilden unter tüchtigen Führern — und diese werden sich sicher-
lich finden -—— Dann würden sie vollständig in der Lage sein, mit ihren
Arbeitgebern, mit Den ländlichen Grundbesitzern und Pächtern Macht gegen
Macht zu unterhandeln. Freilich, daß die Arbeiter eines schönen Tages
Pflug und Sense verlassen und fortgehen, davor könnte man sich allen-
falls durch Arbeitsverträge mit festen Terminen sichern. Allein wie lange
würde dies helfen, wenn -—- schließlich die Arbeiter so gescheidt wären,
dergleichen Verträge gar nicht einzugehen. Schon ertönen aus allen
Gegenden die Klagen der Landwirthe über Arbeiterniangel in Folge der
Aiiswanderung und des Fortzuges in die großen Städte. Da würde denn
der Stamm der zurückbleibenden Arbeiter, wenn er in geschlossener Linie
mit vereinigten Kräften kämpfte, vollständig das Heft in Händen haben.

Wir haben nicht nöthig hier auseinander zu setzen, daß der Landbau
nicht in der Lage ist, Strikes zu ertragen. Denn diese würden doch immer
nur in den drängendsten Zeiten in Scene gesetzt werden, um den Erfolg
zu erreichen, und die Arbeiten in diesen drängenden Zeiten lassen sich ein-

mal nicht beim Landbau auffchieben und später nachholen, soll dieser nicht
zu Grunde gehen. Die ländlichen Arbeiter würden also in ihrer Ver-
einigung, ihren Arbeitsgebern gegenüber entschieden im Vortheile, und in
der Lage sein, ihre Forderungen durchzusetzen. Wie schon bisher ver-
ein zelt die ländlichen Arbeiter in Folge des Arbeitermangels auf dein
Lande während der Getreide- und Kartoffelernte sich höhern Lohn erzwingen
konnten, so würden sie vereinigt mit Bestrebungen austreten können,
welche für den Landwirth den Betrieb seines Gewerbes völlig unerträglich
machen würden. Er ist nicht in der Lage, übertriebenen Forderungen ent-
gegentreten zu können, wie dies bei der Industrie durch momentanes
Schließen des ganzen Betriebes oder durch Steigerung der Preise von den
Producten der Fall ist. — -

Die hohe Wichtigkeit der dem deutschen Landbau drohenden Gefahr
ist auch nicht verkannt, und es ist mehrfach an die Landwirthe die Mah-
nung gerichtet worden, dieselbe nicht« zu unterschätzen, oder sie gar zu
ignoriren. Es sind aus diesem Grunde bereits von unseren Fachgenossen mehr-
fache Vorschläse gemacht worden, in welcher Weise man etwaigen Eventualitäten
zu begegnen habe. Jm großen Ganzen freilich ist man noch nicht schlüssig,
doch zweifeln wir nicht, daß Angesichts der gemeinsamen drohenden Gefahr
ein Austausch der Ansichten stattfinden werde, welche schließlich Erfolg in
Aussicht stellen. 

 

Wenn in der ,,Kreuzzeitung« eine Versicherung der Arbeitgeber gegen

wenn das Schiedsgericht einen Vergleich nicht erzielt, erläßt dasselbe den
schiedsrichterlichen Spruch.

§ 12. Findet das Schiedsgericht das thatsächliche Verhältniss nicht hin-
reichend aufgeklärt, oder die Rechtsfra e zweifelhaft, so ist da elbe befugt, die
Parteien nach nchtlosem Sühnever uch zum gerichtlichen s erfahren zu ver-
weisen. Diese erweifung ist den Parteien zu befcheinigen.

§ 13. Kommt ein Vergleich zu Stande, so wird derselbe in möglichst ein-
facher klarer Fassung niedergeschrieben, den Parteienlaut und deutlich vorge-
lesen und von denselben und den Mitgliedern des Schiedsgerichts unterschrieben
und auf Verlangen den Parteien eine Abschrift zugefertigt.

§ 14. Für die Zeit der Berathung des schiedsrichterlichen Spruches haben
geb Die Parteien zu entfernen. Der Spruch erfol t nach Stimmenmehrheit
« as Schiedsgericht ist befugt, den Spruch aus 14 age zu vertagen-

§ 15. Der erlassene schiedsrichterliche Spruch wird ohne Entfcheidnngs-
ründe in möglichst einfacher, klarer Form niedergeschrieben »und von den

Ziichtern und den Parteien unterschrieben, von· letzteren zum eichen, daß sie
den Spruch als bindend anerkennen Wollen die Parteien sich ei dein Schieds-
richtegzpruche nicht beruhigen, f0 Wird ihnen bescheinigt, daß das schiedsrichter-
liche erfahren fruchtlos versucht worden ist.

§ 16. Streiti leiten über Die, Auslegung eines Vergleiches oder eines
schiedsrichterlichen pruches entscheiden diejenigen Schiedsrichter, welche den
Vergleich aufgenommen oder das Urtheil gesprichen haben. »

§ 17. Die Resulttxte Der schiedsrichterlichen Verhandlungen, Urtheile, Ver-
gleiche 2c. werden in ein Protokollbuch eingetragen, dem dieses Statut vorge-
hestet werden soll.

18. Das Protokollbuch wird auf dem Bürgermeisteramte aufbewahrt
und den Schiedskichtern auf Verlangen gegen Quittung ausgehändigt.» Die
letzteren baben solches sogleich nach gemachtem Gebrauche dorthin zurückzuliesern.

§ 19. Das Verfahren ist lostenfrei.. Auch ist für die schiedsrichterlichen
Verhandlungen Ue Stempelfrecheit bewilligt. Diese Freiheit darf indeß nicht
dazu an ewandt werden, stempe freie Documente über an sich stempelpslichtige
Abschlü e an die Parteien zu ertheilen.

‚ä 20. Der Tag des Jnlrafttretens dieses Statuts soll in ortsüblicher
Weise bekannt gemacht werden. Abänderungen desselben lonnen nur in einer
Generalversammlung durch absolute Mehrheit der anwesenden Mitglieder be-
schlossen werden.

 



den ihnen durch Arbeitseinsiellung der Arbeiter berursachten Schaden-und
zur Begründung einer solchen VersicherungsiGesellsehast eine anlition
sämmtlicher großen CreditsGesellschasten in Vorschlag-s gebracht «. wird, so

würde dies nach unserer Ansicht zwar den Arbeitgebern den "ihnen-„etwa

erwachsenden Schaden vergüten, allein keineswegs den alljährlich-steh stei-

gernden Forderungen der Arbeiter in vollständiger Weise begegnen. -W»ir

meinen, daß die ländlichen Arbeiter alsdann in noch ausgedehnterem Maße-«-
wie bisher von dem Rechte der Freizügigkeit Gebrauch machen und dort-

hin ziehen würden, wo sie mehr Aussicht hätten, ihre Forderungen erfüllt
u se en.

z hDer Landbau kann einmal nicht ohne Arbeiter bestehen, und wenn

«auch Maschinen dem Mangel an Arbeitskräften begegnen, so werden immer

menschliche Hände zum Betriebe nothwendig bleiben. Somit wird es Auf-

gabe der Landwirthe sein, an die Scholle, welche sTsie bebauen, eine gewisse

Anzahl von Arbeitern .zu fesseln, d. h. diese derartig durch ihnen zu ge-

währende Emolumente zu stellen, daß sie keine Veranlassung haben, den

Einflüsterungen und Anreizungen der Socialisten Gehör zu geben. Ge-

schieht Jdies nicht, und wird auch bei dem Landbau der reine Geldlohn

weiterhin beliebt, so zerreißen immer mehr die letzten unsichtbaren

Fäden, welche bisher die ländlichen Arbeiter mit dem Felde verbanden,
von welchem sie ihr Brot aßen. — U
 

(Orig.-Ber.) * Wahn, 12. Mai. Wir glauben, uns die Leser
Ihrer Zeitung zu Dank zu verpflichten, wenn wir dieselben darauf auf-

merksam machen, daß bei Gelegenheit der hier am 16. d. M. stattfinden-

den landw. Ausstellung der k. k. Hof sPhotograph Herr H. Schnäbeli

aus Berlin behufs sphotographischer Aufnahme von Pferden, Equipagen,

Zuchtvieh u. dgl. hierselbst anwesend sein wird. Herr Schnäbeli, welcher

sich bekanntlich mit Vorliebe der Aufnahme von landwirthschaftiichen

Bildern beschäftigt, ist Meister darin nnd als solcher in weiten Kreisen

bekannt.

(Orig.-Corr.) Aus dem Oderbruche, 11. Mai. Auch hier tritt
wie überall in diesem Jahre die Arbeiter - Calamitsät in immer bedroh-

licherer Weise auf; ein großer Theil der Arbeiter ist nach Berlin gewan-

dert, und der Rest wird durch die immer höher geschranbten Löhne in die
für sie angenehme und von ihnen angestrebte Lage versetzt, weniger und

seltener arbeiten zu dürfen. ——— Bei dem ausnahmsweise warmen unD ge-
deihlichen Frühlingswetter ist das Unkraut so massenhaft und kräftig
gewachsen, daß wegen rechtzeitiger Beseitigung desselben bereits große Sorge
herrscht. Die Sommerfaaten stehen mit Ausnahme einiger niedrig gelegenen
Felder, welche von der Nässe gelitten haben, fast durchweg gut, bisweilen
bereits zu mastig. Auch Winterweizen steht größtentheils befriedigend,
während Winterroggen fast durchweg mangelhaft und lückig steht; ein

großer Theil desselben hat nmgeaekert werden müssen. Die späten Blach-
fröste im Februar und März, so wie Mäusesraß sind Schuld daran. Die
Bestellung der Kartoffel- und Rübenfelder ist bis auf einzelne Ausnahmen
beendigt, und gehen die Rüben, wie es scheint, im Allgemeinen gut auf.
In einzelnen zuerst bestellten Feldern tritt allerdings, wie leider alljährlich,
auch diesmal wieder bereits Jnseetenfraß auf, so daß wohl eine nochmalige
Einsaat erforderlich werden wird. — Auch die zuerst bestellten Kartoffeln
fangen bereits an, aufzulaufen. Man hat die Kartoffeln in diesem Jahre

in hiesiger Gegend größtentheils in etwas weiteren Distanzen, wie bisher,
ausgelegt, 18« bis 24“ im Quadrat, weil sich die Ueberzeugung Bahn
bricht, daß zu eng gepflanzte Kartoffeln nicht normal bearbeitet werden

können unD deshalb geringere Ernten geben. —- Die Futtergewächse,

Luzerne, Klee u. f. w., sind bei dem fruchtbaren Wetter stark getrieben,
so daß man bereits seit 10 Tagen mit dem Fiittern der Luzerne ange-

fangen hat.

(Orig.-Corr.) Niesky, den 9. Mai. Ueber den Stand der Saaten in der

Ober-Lausttz läßt sich im Allgemeinen zur Zeit ein ziemlich günstiges Urtheil
fällen. Obschon die Strohernte der des vergangenen Jahres um ein bedeu-
tendes nachstehen wird, so läßt, was den Roggen anlangt, dieselbe zu einer
Mittel-Ernte berechtigen; die schwereren Bodenklassen zeigten zwar, namentlich
in der Görlitzer Gegend, im vorigen Monat kümmerlichen Roggen, doch hat
auch dort die jüngst gehabte fruchtbare Witterung einen sehr günstigen Einfluß
ausgeübt. Auf den leichteren Böden sieht man sogar mitunter sehr schöne
Roggensaaten, die zu den besten Hoffnungen berechtigen.

Der Weizen läßt, auch was Stroh anlangt, eine günstige Ernte erwarten

und giebt es Güter, die seit Mitte April denselben wegen üppigen Standes
schröpfen. .

Der Raps, welcher überhaupt der Trockenheit wegen im Herbst vollkommen
aufgegangen ist, läßt ebenfalls zu einer guten Mittelernte Aussicht, insonderheit
deshalb, da er von dem Glanzkäfer wenig belästigt ist.

Die Sommerung, namentlich die früh gesäete, steht höchst erfreulich und

kann-die Einsaat als beendet betrachtet werden; dasselbe gilt von den Kar-
toffeln, die, wo nicht ganz große Complexe ausgelegt werden, bereits eingelegt
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sind und die-erst gesteckten seit 1 Woche durchkotnmem Kleefelder und Wiesen
stehen fast überall-sehr erfreulich und köniren," da die Vegetation um meistens
14 Tage früher ist, als andere Jahre,s um soviel früher zur Benutzung, resp.
Schnitt gelangen.

° Der Arbeitermangel ist fast überall fühlbar und gehen die Arbeitsmänner
nicht allein nach den in diesem Jahre stärker arbeitenden Ziegeleien und Torf-
.»stichen, sondern auch zum Bau der neuen Eisenbahn Kohlfurt-Falkenberg.

 

(Orig.-Ber.) Dyhernfurth, 6. Mai. Auf Grund des Beschlusses vom
Januar d. J. hielt der hiesige landw. Verein eine Sitzung in Wohlau ab, bei
welcher nach Vortrag der laufenden Eorrespoiidenz der Antrag des Wohlaner
Vereins wegen mangelhaften Besuches unerledigtblieb. Eine Stutenschau soll
diesen Sommer in Wohlan abgehalten werden, indem das Vereinsleben in
Dphernfurth in Folge jüngst eingetretener unliebsamer Verhältnisse nicht mehr
recht gedeihen will.

Die nächste Sitzung des Dyhernfurther Vereins soll diesen Sommer in
Leubus stattfinden, wobei die Gründung eines Kohlen - Eonsumvereins Erledi-
gung finden soll. ·

. Der Stand der Saaten wird allgemein als befriedigend bezeichnet, nur
die Mittelfaat hat arg vom Winter gelitten und ist die Frühjahrssaat ziemlich
beendet. Das Vieh ist in guter Condition, bis auf ein Gut in der Nähe
Wohlau’s, dessen Besitzer s. Z. belehrende Vorträge über Ernährung des Rindes
hielt. Die Luzernefelder wie die des Klees sind vorzüglich und die Wiesen
schmücken sich mit einent Grün, welches reiche Futterernte verheißt.

An einigen Stellen des Kreises tritt die Klauensenche wiederum auf, doch
nimmt sie einen günstigen Verlauf. Unter den Menschen werden wir bis heut
die Pocketiepidemie nicht los; namentlich wurden die Ortschaften Stuben und
Garben besonders heimgesucht. -
 

Entscheidungen in Versichernngs-Angclegenhciten.
II.

Von Interesse ist ferner eine Entscheidung des Bundes-Oberhandels-
gerichts, in welcher ausgesprochen ist. daß der Verlust des ganzen
Entschädigungsanspruches eintritt bei einer dolosen Ueber-
setzung der Schadensrechnung.

Wir theilen aus den Entscheidungsgründen nachstehend Folgendes mit:
In den Versicherungs-Bedingungen, unter denen ursprünglich der

Versicherungsvertrag zwischen den Betheiligten geschlossen war, heißt es
in § 9:

Der Versicherte ist verpflichtet, eine specielle Schadensrechnnng binnen

14 Tagen dem Agenten oder der Versicherungsgesellschaft einzureichen..
In dieser Schadensrechnung sind ferner die speciellen Werthe nach den
Grundsätzen des § 8 (nach diesem § 8 wird der Schaden nur nach
dem Werthe des versicherten Gegenstandes zur Zeit des Brandes ver-
gütet) gewissenhaft anzugeben und darf darin weder ein nicht vorhanden
gewesener Gegenstand als verbrannt oder abhandengekommen angegeben,
noch ein geretteter verschwiegen werden.

Es wird sodann in § 14 gesagt:
wenn der Versicherte die ihm nach den §§ 5, 6, 7, 10, 12 oblie-
genden Pflichten nicht vollständig erfüllt, oder er sich einer nach
§ 9 unerlaubten Angabe oder Verschweigung schuldig
macht, so geht er seiner Entschädigungsansprüche verlustig.

Hiernach ist die Verletzung der Verpflichtung: die versicherten Gegen-
stände nicht über den wahren Werth anzugeben, mit dem Verluste des
Entschädigungsanspruches bedroht. In den beiden anderen Fällen, wo der
Beschädigte Gegenstände als verbrannt angiebt, die nicht verbrannt oder
gar nicht vorhanden gewesen sind, kann die Strafe nur in dem Verluste
eines jeden Entschädigungsanspruches bestehen; die Gleichsiellung aller

drei Fälle zeigt aber, daß auch der hier zur Frage stehende erste Fall
einer Uebersetzung in den Werthangaben von dergleichen Folge begleitet
sein sollte.

Bestimmter aber wird der Verlust eines jeden Anspruchs auf Ent-
schädigung in den Prolongatiönsbestimmungen hervorgehoben. Der § 7
derselben lautet:

im Falle eines Brandes ist der Versicherte verpflichtet, bei Mobiliar-
brandschäden innerhalb 18 Tagen nach dem Brande dem betreffenden
Agenten eine sperielle Schadensrechnung einzureichen. Es ist diese Scha-
densrechnnng durchaus gewissenhaft und mit speciellen Werthangaben
nach den Grundsätzen des § 6 (nach welchem nur der Werth des ver-
sicherten Gegenstandes zur Zeit des Brandes entscheide und die Versiche-
rung nicht zu einem Gewinne führen dürfe) anzusetzen und darf weder
darin ein nicht vorhanden gewesener Gegenstand als verbrannt oder
verloren angegeben, noch Gerettetes verschwiegen werden.

Der § 9 entspricht dem § 14 der ursprünglichen Bedingungen und
knüpft an die Fälle,

wenn der Versicherte gegen gesetzliche Vorschriften handelt, wenn er die

durch die allgemeinen Versicherungsbedingungen ihm auferlegten beson- deren Verpflichtungen nicht vollständig erfüllt,

 

 

den Verlust »eines jeden Anspruchs« auf Entschädigung. Die Hervor-
hebung der Worte »eines jede-n Anspruchs« läßt über den Sinn keinen
begründeten Zweifel aufkommen.«

Dem klaren Sinn der Worte gegenüber kann auch die an-
scheinende Härte dieser Bestimmung nicht geltend gemacht werden.
Zunächst nämlich tritt der Verlust eines jeden Entschädigungsanspruches
nur in Dem Falle einer dolosen Uebersetzung der Schadensrechnung ein.
Eine Reihe von Feuerversicherungs-Gesellschaften hebt in den entsprechenden
Paragraphen der Versicherungsbedingungen den Fall der dolosen Ueber-
setzung ausdrücklich hervor. . . Andere Versicherungs-Ge-sellschaften deuten
wenigstens an, daß der Fall einer dolosen Uebersetzung bezielt ist. Zu
den letzteren gehört auch die beklagte Gesellschaft, und namentlich ist es
das Wort ,,gewissenhaft« in § 7 der Prolongationsbedingungen, welches
deutlich erkennen läßt, daß nicht die bloße ob jectiv vorhandene Ueber-
setzung der Schadensrechnung den Versicherten jedes Entschädigungsanspruches
verlustig machen soll.

« Wird nun eine dolose Uebersetzung der Schadensrechnung verlangt,
so liegt es in der Natur der Sache, daß Werthangaben, die nur in ge-
ringfügiger Weise über den wahren Werth hinausgehen, nicht in Betracht
kommen können. Einige VersicherungssGesellschaften heben dies ausdrück-
lieh. hervor. Es versteht sich dieses aber auch von selbst, da bei einer
geringfügigen Uebersetzung der dolus des Versicherten schwerlich wird be-
wiesen werden können.

So verliert denn«die Bestimmung des § 9 Der Prolongationsbedin-
gungen wenigstens einen Theil der Härte, in der sie auf den ersten Blick

erscheint. Dennoch aber ist das Auffallende nicht ganz gehoben, daß der
dolus bei der Uebersetzurg der Rechnung bezüglich eines Gegenstandes
mit dem Verluste jedes Entschädigungsanspruches bestraft werden soll.

Das Auffallende dieser Erscheinung findet aber in einem zweifachen
Umstande seine Erklärung. Einmal verpflichtet der Umstand, daß dem
Versicherten der Beweis des erlittenen Schadens in jeder Weise erleichtert
wird, ihn um so mehr seinerseits bei Aufmachung der Schadensrechnung
mit der größten Gewissenhaftigkeit zu Werke zu gehen und dieser Begün-
stigung gegenüber erscheint ein dolus des Versicherten doppelt strafwürdig.
Was aber die Hauptsache ist, es liegt sowohl im Interesse des Staats als
der einzelnen Feuerversicherungs-Gesellschaften, die mit der Versicherung

verbundene Anreizung zum Verbrechen der Brandlegung, soweit es mög-
lich ist, aufzuheben. Polizeiliche Ueberwachung bei der Versicherung wird
bei Mobiliarversicherungen wenig helfen, Criminaluntersnchungen wegen
Brandstiftung werden verhältnißniäßig selten ein Resultat haben. Die
Hauptsache bleibt, dem Versicherten Die Möglichkeit eines Gewinnes aus
dem Versicherungsgeschäfte zu entziehen und hier hilft nichts Anderes als
die dolose Uebersetzung in der Werthangabe wie die fälschliche Angabe von
Sachen, die nicht verbrannt sind, als verbrannt, mit dem Verluste des
ganzen Entschädigungsanspruches zu bedrohen. Damit ist nun freilich
den Versicherungs-Gesellschaften eine Befugniß eingeräumt, Die von ihrer
Seite dem Mißbrauche ausgesetzt ist. Man denke an Fälle, wo dem Ver-
sicherten zwei Sachen derselben Art verbrannt sind, er aber nur das
Vorhandensein einer Sache darthun kann, und nun die andere höher
schätzt, nicht um einen Vortheil zu ziehen, sondern nur einigermaßen den
Schaden ersetzt zu erhalten. Indessen wird das eigene Interesse der Ge-
sellschaft regelmäßig hier die Versicherten schützen.

Selbst aber wenn die anscheinende Härte der zur Rede stehenden
Bestimmung nicht ihre vollgenügende Erklärung gesunden haben sollte, so
steht doch die Thatsache fest, daß bei Weitem die meisten Feuerversicherungs-
Gesellschaften, wenn nicht vielleicht alle, dieselbe Bestimmung enthalten, daß.

bei einer dolosen Werthüberschätzung der Versicherte einen jeden An-
spruch aus der Versicherung verliert, wie denn auch bereits in diesem-
Sinne mehrfache gerichtliche Entscheidungen vorliegen. iEntscheidungen des
Bundes-Qberhandelsgerichts Bd. 2, S. 388).
 

—- (Versammlung deutscher Landwirthe.) Während der dies Jahr
in München stattfindenden Versammlung deutscher Land- unD Forstwirthe
vom 22. bis 30. September veranstaltet die baierische GartenbauiGesell-
schaft im Glaspalaste eine allgemeine Blumen-, Gemüse- und Obst-Aus-
stellung und hat hierfür für hervorragende Leistungen eine größere Anzahl
von Preisen bestimmt.

—- (Nalurspiel.) Ein merkwürdiges Naturspiel hat sich, wie der ,,Schles.
Ztg.« berichtet wird, seit einigen Tagen an einer in voller Kraft an der Lisiere
stehenden Waldeiche des Dom. Garben bei Wohlau vollzogen, indem dieselbe
über und über mit den verlockendsten Früchten beladen zu sein scheint. Vom
Wipfel bis zu den durch die Schwere der ungewohnten Frucht zur Erde gebo-
genen Aesten ist dieselbe zwischen üppigen Blättern und an fast allen Zweigen
mit Galläpseln von nie gesehener Größe beladen, welche mit ihren roth und-
weiß geschmückten Anwüchsen im Sonnenschein einen köstlichen Anblick gewähren.
Die Galläpfel steigen bis zur Größe einer Mitteltartoffel, die ganze Erscheinung
wird dadurch besonders merkwürdig, daß alle anderen und dicht nebenstehenden
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QIuä'Dem Niedek-Elsaß. Seit bereits 4 Wochen ist im Kreise
Hagenau der landw. Wanderlehrer Herrberg thätig; derselbe giebt in
Der »Z. f. d. l. V. im Großherz. Hessen« ein übersichtliches Bild von
dessen wirthschaftlichen Verhältnissen Der Kreis zerfällt in 3 Cantone,
die in ihren Bodenverhältnissen wesentlich von einander unterschieden sind:
Hagenau, Riederbronn und Bischweiler. — Der Canton Hagenau hat
neben Torfmoor, Flugsand, thonigen Sand, Mergel und steifen kalkhali
tigen Thonboden. Je nach den Bodenarten sind auch die Culturen ver-
schieden. Um Hagenau, Schweighausen u. a. D., wo auf einer grün-
grauen LettensSchichte eine 1——3 Fuß hohe, rothe Sandschichte liegt,
wird in ausgedehntestem Maße Hopfenbau getrieben. Der Hopfenbau steht
in hoher Cultur, und Hagenauer Hopfen erfreut sich eines vorzüglichen
Rufes. Die Hunderttausende von Stangen können für sehr billige Preise
aus dem Hagenauer Forste, ea. 10,000 beitare, einer Schenkung Friedrich

des Rothbartes an die Stadt Hagenau, bezogen werden. Die Abnützung
des Waldes steht zur Hälfte der Stadt, zur Hälfte dem Fiskus zu. Die
ungeheuern Mittel hat die Stadt sehr zweckmäßig verwendet. Hopfen-,
Frucht- und Markthallen mit schönen Einrichtungen, Bibliothek, Theater,
Collegs, Schulen, Hospitäler, Ashle, sind wahre Prachtbauten.

« Bei dem bedeutenden Areal um Hagenau ist beinahe jeder Bürger
Grundbesitzer, treibt Hopfen- und Ackerbau und ist Viehbesttzer. Die
Stadt besitzt einen zweckmäßig eingerichteten Stierstall, worin setzt fünf
Stiere eingestellt sind. Fütterung und Pflege ist in den Händen der

Stadt, die auch die Stiere ankauft. Die jetzt vorhandenen Stiere reprä-

sentiren so recht den Stand der Viehzucht im hiesigen Bezirke. 2 Stiere
gehören dem«Landschiage, Bastard und Schweizer Fleckvieh, an , 1 Stier
soll Hollänber sein, wozu aber ein überstarker Glaube gehört, 1 ift als
Schweizer aus der Tafel angeschrieben, kann aber eben so gut als Hunss
rücker oder Eifeler angeschrieben werden, und endlich steht ein Thierchen
"Da, das für mich neu und von gtvbem Interesse war: ein Bretoner Stier,
2----2Vis Fuß hoch und etwa 3 Fuß lang. Die Kühe-dieses Schlages
sollen bei den kleinen Leuten sehr beliebt fein; genügsam im Futter, sollen
sie täglich 5—-6 Liter Milch geben.

Die Hagenauer Stierhaltung kann im Prineip als Musterstierhaltung
gelten. Bei den reichen Mitteln der Stadt muß natürlich dahin gewirkt
werden, daß nur Stiere von ausgezeichneten Körperformen, edlen Eigen-
schaften und in genügender Anzahl, auf 80 Mutterthiere 1 Stier, auf-
gestellt werden.

Die Stierhaltung auf Den Dörfern ist völlig ungeordnet. Theils
überläßt man sie der Privatspeculation, theils übergiebt man sie an den
Mindestfordernden. Auf 1 Stier kommen in der Regel 100, 150, ja
200 Mutterthiere. Die Schweinezucht ist bedeutend, könnte jedoch viel
weiter ausgedehnt werden. Auch Hagenau hält 2 Zuchteber, die ebenso
mangelhaft wie die Stiere sind. Jn der Stadt Hagenau (12,000 Einw.)
ertönen jeden Morgen die Hörner des Kuh- und Schweinehirten. Die
Stiere gehen nicht mit der Heerde, die Eber jedoch werden mit ausgetrieben,
ein Uebelstand, der auch abgestellt werden muß.

Westlich von Hagenau befinden sich die üppigsten Ackerböden, die ich
je gefehen. Die Feldwirthschaft ist theils eine zwei-, theils eine drei-
feldrige. Weizen, Stoppelraps oder Weißrüben als Zwischensaat, Klee,
Kartoffeln, Runkelrüben, Feldbohnen (Pferdebohnen) mit und ohne Erbsen
unD darnach wieder Weizen! Das Ansehen des Weizen ist jetzt ein überaus
üppiges; über den Körnerertrag habe ich mich noch nicht vergewissern
können! Dabei eine Düngerwirthschaft oder vielmehr Düngermißwirths
schast, daß einen eine gelinde Wuth ergreift unD man in jedem Dorfe
eine kräftige Düngerpredigt halten möchte. Jeder Verächter der Wirk-
samkeit unserer landw. Vereine, und deren giebts ja noch genug, selbst in
hohen Kreisen, hätte hier Gelegenheit, sich zu überzeugen, wie wohlthätig
dieselben bei uns gewirkt haben und was hier im intelligenten Frankreich
in seinen gewiß intelligentesien Departements durch das Richtvorhandensein
derselben versäumt worden ist.

Der Kleebau und alle Kleearten, Luzerne, Esparsette, Rothklee, Jn-
karnat und Hibrhdenklee müssen in diesem herrlichen, milden ,- kalkhaltigen
Boden die höchsten (Erträge liefern: finDet sich nur sporadisch, etwa auf
30 Hektar 1 Hkt.; da. wo größere Wieseneomplexe vorhanden sind, viel- leicht-aus 100 Hektar einer.- Was ist die natürliche Folget stetig wach-  

sender Strohmangel und Düngerarmuth. Die Jauche fließt unbeachtet ab,
der Diingerhaufen wird vom Dachtraufenwasser ausgewaschen, vermodert,
verschimmelt und vertorft! Das Stroh muß natürlich zur Erhaltung der

Thiere verfüttert werden und daher der überall, selbst in den reichsten
Gemeinden, ausgesprochene Glaube, daß ohne reichliche Abgaüe von Laub-
stren die Wirthschaften nicht bestehen können! Die frühere Forstverwaltung
kaufte sich denn auch regelmäßig bei politischen Abstiminungen die Stimmen
durch völlige Freiheit der Laub- und Nadelstreuentnahme aus den Gemeinde-
und Staatswaldungen. Unsere siramme Forsiverwaltung geht nun diesem

Uebelstand rücksichtslos entgegen. Meines Erachtens ist dieses unpolitischl
Es muß eine Umgestaltung des Wirthschafksspstkmö VOtaUsgehem ehe das
StreuIaub vollständig entbehrt werden kann. Diese vollzieht sich aber nicht
in einem Jahre, dazu gehören Jahre und kann nur durch ständige Be-
lehrung, Mahnung und Drängen zu Futterbau und besserer Behandlung
des Diingers mit Zuhilsenahme der dazu nöthigen Hilfsmittel, die den
Landwirthen jetzt gänzlich unbekannt sind, erzielt werden. Jetzt, wo die
wenigen Strohvorräthe zum Futter unbedingt nöthig sind, das Laub
gänzlich entziehen, die Thiere also auf bloßer Erde liegen lassen, erregt
ungeheure Erbitterung, und in jeder Versammlung ist es diese Streulaub-
frage, welche zu unerquicklichen Debatten Veranlassung giebt.

Die Zuckerfabrik Waghäusel sucht hier eine Filiale zu grünt-en unD
hat in 42 Ortschaften Verträge zur Anvflanzung von Zuckerrüben abge-
schlossen. Jch halte Dafür, daß die Einführung des Zuckerrübenbaues
vortheilhaft auf die Umgestaltung des Wirthschaftsshstems einwirken,
namentlich die tolle Sucht des Stoppelrapsbaues in etwas vertreiben wird.
Leider können vorläusig den Leuten die Preßrückstänbe nicht zurückgegeben
werden, da in Merzweiler eine RübenschnißsTrockenanstalt errichtet und die
getrockneten Schnihe nach Waghäusel abgeliefert werden. Die Leute
erhalten freien Samen und per Centner loeo Merzweiler 1 Fes. 20 (Senf.
== 336/10 Kr. Der Preis könnte höher sein.

 



Eichen davon perfchbttdzgsblieben und daß zu jetzigersJahreszeit in jenem ziemlich
kalten Thale eine Entwickelung bis zu dieserLGrößeTstaktfindeii "kontlte":«"Gakl7
äpfel, Die Den vierten Theil-Ists groß-find, zeigen-- sich sonst nur im hohen 3m.

hin und mieDer spätlichi Selbst alten, erfahrenen und viel gereiften Forst-
leuten ist ein Naturspiel dieser Art nie vorgekommen, und erweckt dasselbe pag

allgemeinfte Interesse.

—- (Dauer der Zuchttaugllchkeit unserer Hausihiere.) Der Hengst behält
seine Foitpfianiungs-i alsv»Zuchtiähigkeit vom 5. bis 15., auch bis zum 20.
ahre, Die Gtute Vpui 4. bis 12· Jahtei Der Stier vom 2. bis 7. Jahre-

die Kuh von 11/2 bis 8, der Eber von 1 bis 3 und 4, Die Sau von 3-4 bis
8, der Bock von 2 bis 6, das Mutterfchaf von 2 bis 8 Jahren.

—- (Der grösste Obstbau iii Württemberg) findet nach der »W« laan.
Zeitung« in einem Dreieck statt. dessen Grundlinie Die Albtrauf von Rottenburg
bis Göppingen bildet und dessen Spitze am Ende des württembergrschen Neckar-
laufes bei Gundelsheim liegt. Hier fteben nahe 3 Millionen Baume auf 50
Quadratmeilen, so daß jede der letzteren 60,000 Bäume tragt. Bei 9000 Ein-
wohnern auf die Meile kommen 61/ Obftbäume auf den Kopf mit dem Durch-
fchnittsertrag von fast 3 Eentnern stt

iDcr zweite österreichische A rar-Congreß,) welcher im Norember d.»J.
in Wien tagen wird, hat die fo genden Verhandlungs-Gegenstande in sein
Programm aufgenommen:

1. Erscheint die von mehreren Seiten angeregte Einberufung des agrari-
schen Eongresfes in bestimmten Zeiträumen oder dessen Umwandlung in eine
stehende Institution nothwendig?

2. Hat sich die seit dem ersten agrarischen Congrefse eingehaltene Art und
Form des Verkehrs zwischen dem AckerbausMinisterium und den Landwirth-
chafts-Gesellschaften als entsprechend für die gedeihliche Wirksamkeit der letz-
teren erwiesen, oder werden hierin Aenderungen beantragt und welche?

3. Welche Erfahrungen liegen über die von verschiedenen Seiten angeregte
Frage vor, in wieserii diebisherige innere Organisation der Landwirthschafts-
i·esellfchaften auch zur Sicherung einer fachlicheii Behandlung technischer An-
gelegenheiten genüge?
· 4. Lassen die bisherigen Erfahrungen bezüglich des Subventions-Wesens
im Allgemeinen oder bezüglich einzelner Zweige desselben principielle Aende-
rungen, sei es für das Gebahren des Ministeriums oder für jenes der Land-
wirihschafts-Gesellschasten, ivünscheiiswerth erscheinen?

» »D. Werden bezüglich der Hebung des vom Ackerbau-Ministerium subven-
tionirten landwirthschaftlichen Unterrichtes geänderte oder neue Maßregeln
vorgeschlagen?
. 6. Was kann geschehen, um das landwirthschaftliche Meliorations-Wesen
im weiteren Sinne (insbesoiidere Be- und Entwäsferung, Drainage, Umfystemi-
siruiig von Wirthschaften u. s. w.) von technischer und finanzieller Seite den
Verhältnissen der einzelnen Länder entsprechend zu fördern? Empfiehlt es sich
insbesondere» Staats-Vorschüsse und unter welchen Bedingungen zu ertheilen,
landwirthfchastliche»Eommissäre, Eultur-Jngeiiieure, Wiesenbaii-Meifter anzu-
stellen und eine bestimmte Form des speciellen Unterrichtes im landwirthschaft-
lichen Ingenieurwesen für verschiedene Stufen dieses Beriifes zu adoptiren?

7. Jn welcher Weise wäre die Verallgemeinerung der Genossenschaften
zueredunga der landwirthschaftlichen Production und Industrie am wirksamsten
zu or ern. .

«8. Welche Maßregeln wären für die Hebung des landwirthfchaftlichen
Credits u ergreifen?

» 9. « n welcher Beziehung bedarf die agrarifche Gesetzgebung vorzugsweise
einer Ergänzung durch neue Gesetze und welche Principien wären den Letzteren
zu Grunde zu legen?

_ —- (Trockeiifütterung im Sommer.) Wie alljährlich im Frühjahre wird
in den landw. Fachzeitschriften die Frage: ,,ob Grün-, ob Trockenfiitterung im
Gommer?“ pentilirt. Prof. Dr. A. Krämer zu Ziirich tritt in der ,,Deutschen
landwirthschaftlichen eitung« entschieden für die Trockenfütterung auf und
führt verschiedene Bei piele an, in welchen die Trockenfüttexung während des
Sommers »mit« Erfolg durchgeführt wurde. So füttern nach Mitiheilungen
des landwirthschaftlichen Vereins für Rheinhessen zwei dortige, sehr tüchtige
praktische Landwirthe, welche jeder ca. 10—12 Stück Rindvieh halten, bereits
20 Jahre lang nur Dürrfiilter den ganzen Sommer hindurch, und stehen sich
dabei,»wie sie perfichern, sehr gut. Sie behaupten, durch diese Fütterung sei
ihr Vieh fester, weniger Krankheiten unterworfen und gebe soviel Milch. als
bei der Grunfütterung. —- Jn der Nah« von Wien wird in einer mit bei-
laufig 40 Throler Kühen besetzten Meierei während des ganzen Jahres nichts
Anderes als ungeschnittenes Heu nebst Oelkuchen, Träbern und Mehltränke
gefuttert. Der Eigenthümer dieses Viehstandes betrieb den Milchhandel in die
Hauptstadt und zugleich einen starken Viehhandel. Er versicherte, bei dieser
Futterungsweise»in der Milcher jebigkeit der Kühe seine Rechnung zu finden,
und von dem» günstigsten Einflusse der stets gleichmäßigen Trockenfütterung auf
die Gesundheit der Thiere lieferte deren frisches, munteres Aussehen, ihre
Glatthaarigkeit und Beleibtheit den überzeugeiidsten Beweis. —

« —- (Liirchenlrankhcit.) Bei der Lärche deren schätzbare Eigenschaften als
eines beiständigem Beftandsgliedes in Beständen fast aller übrigen Holz-
attungen, deren Raschwüchsigkeit und technische Brauchbarkeit vielerorts zum

s nbau dieser Holzart ermuntert haben, hat sich, anscheinend seit 1850 in weiter
Verbreitung eine eigenthümliche Krankheit i ngeftellt, welche der Lärchenkrebs
oder« die Lärchenkrankheit genannt worden ils-. Diese Krankheit, welche in all-
maliger Erschöpfung der Ernährungsthätigteit, dünner und blasser Benadelung,
Abwelken der Zweigspitzen, meist auch in der Entstehung von Krebsstellen und
in euer ischen Reproduktionsversuchen des Baumes durch Entwickeluiig schla-
fender inospen sich äußert und sehr häufig mit dem Absterben des Stammes
endet, steht in Verbindung mit der Entwickelung eines Schmarotzerpilzes (peziza
amPrPhg) dessen Mycelium die Rinde zerstört und dessen ortpflanziingsorgane
theils äußerlich an abgestorbenen Zweigen in Gestalt keiner kugeliger oder
schlusselldrmiger Sporenträger um Vorschein kommen, theils zur Entstehung
der Kre sftellen in der Rinde eranlassung geben. —- Ob die eigentliche Ur-
sache der Krankheit in die em Pilze zu suchen ist oder in der Verschiedenheit
des»Klirnas im«deutfchen «lach-, Hügel- und Gebirgslande von dem der ur-
spkii·iig«li,chen Heimath der Lärche und dem dadurch hervor erufenen derartig
ungunitigeu Einfluß auf ihre Gesundheit, daß fie für den bchmarotzerpilz in
hohem Grade empfaualich geworden ist, darüber haben die bisherigen Unter-
suchxingeii·eiu» abschließendes Ergebnisz nicht geliefert. Auffällig ist in
dieser Hinsicht- daß m Gchlefien, wo das Vorkommen der Lärche
seit Jahrhunderten festgestellt ist, die Lärchenkrankheit bis heut
sich nicht gezeigt haben soll.

Utn Der Entscheidung Der Frage über die eigentliche Ursache der Lärchen-
lraniheit naher zu treten unD festzustellen, welches die heutige Verbreitung der-
selben ift, und welchen Einfluß die verschiedenen klimatischen Zonen und Re-
ionen aus« die Gesundheitsbeschassenheit der Lärche ausgeübt hahen, hat der

äinanzminifter unterm 16. Mar c.»den königlichen Regierungen eine an die
beiiorfter·gerichtete Circulgri eriuguiig zugehen lassen zur Kenntnißnahme

und Vertgeilung an die königlichen, sowie epent. auch an die Gemeinde- und
PrivatHO erförfter und an »Privat-F0kstbesitzer, von denen beachtenswerthe
, ltt. ei nagen zuerwarten sein mochten- Dle Oberförfter werden veranlaßt,
in einer Yenkschrifd welche an die Hau tstation für das forftliche Versuchs-
wesen zu NeustadtzEberswalde binnen 4 konnten einzufenden ist, ihre Erfah-
rungen über Die Larchenkrankheit niederzulegen, und zwar über das Vorkommen
der Krankheit, Jahr des ersten Auftretens-, Verlauf derselben nach Intensität,
Ob unter» Bildung Von Krebsftellen, oder ob nur unter Hervpktketen Der
Gporenfruchte, oder»o»b beide Erfcheinun en nicht beobachtet find, über etma
porgekommene Befchadigungen durch Frost oder Mottenfraß unter Aeußerung
uber die Grunde, denen ein krankha es oder auch ein besonders gedeihliches
Verhalten Der Barche zuzuschreiben fein Dürfte, wobei auch insbesondere ins
Auge zu fassen ist ob- und inwieweit etwa die Höhenlage, Nebel ildung und
Lichtgenuß einen bemerkbaren Einfluß geübt haben. —

» (Seide in den Luzernefeldern.) Um die Grasfeide, cuscuta epythymnm
diese den Klee- und Luzerne eldern o verderbliche Schmarotzerpflanße zu ver-
tilgen, giebt es nach dem „ ürttem .Wochenbl. f.Ld.- u. Forstwirt {eh/f ver-
schiedene Arten und Weisen. Die gewöhnlichste, die bewucherte Stelle mittelst
einer scharfen Hacke kräftig aufz auen, ist selten von rundlichem Nutzen; eine
andere in neuerer Zeit sehr emp ohlene Methode ist, Kochsalz oder Viehsalz in
Wasser zu lösen und mit die er lüsfigkeit die bewucherte Stelle tüchtig tu be-
ziehen Durch die scharfe alz ösung wird nun zwar die Seide animt der
uzerne zerstört, allein es entsteht der Nacht eil, da an der mit lzlösuntl

begossenen Stelle eine la ere Rei e»von J ren- ni ts« smehr wächst, weder
Interne, noch andere . ‚ff egal;- i? fi D esle zur Pseer nä« Dergäbe
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stelle sichtbar wir, wird; sie siiiittelft einer,--fcharfeniHWderartgFegr-nzt, daß-
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rings um diese Stelle ein. kleines Grübchen ausgehauen und- ‚Die; Erde in den-
Kre woriensswirdssdaniipin --kemun-Fallewit·...dæser-Erde.Se «
in die-noch gefunde, unbewucherte Luzerne gelangen. Diese ris- d M lle
wird nun einige Hand hoch leichmäßig dick mit trockenein eng und
dasselbe an verschiedenen Ste en zu gleicher Zeit angebrannt. Dadur »wird
Zwar die Luzerne, mit ihr aber auch· jede Spur von Seide zerstört. Die ge-

die Luzerne, wenn es gleich im ersten Jahre geschieht, wieder auf.

(Startoffelu vor dem Reimen zu schützen.) Die feuchte, milde Witterung
des Frühjahrs beschleunigt das Keimen der Kartoffeln im Keller häu g in einer
Weise, die den Früchten einen Theil ihres Nahrungswerths und eschmackes
raubt. Um diesem Keimungsprozeß mit Erfolg entgegenzutreten, imprägnire
man fie, wie das »Wiirttemb. Wchbl. f. Ld.- u. Forstw.« empfiehlt, sobald sich
Symptome zum Keimen bemerkbar machen, die Kartoffeln mit Dämpfen von
schwereliger Säure (ä nlich wie man den Wein schwefelt), indem man ein
gewif es, doch der s irkung wegen nicht zu großes Quantum in eine Tonne
bringt, worin eine ganz reine Schwefelschnitte verbrannt wird. Hat der
Schwefeldampf den Jnhalt gehörig durchdrungen, so ist den Kartoffeln die
Keimkraft für sehr lange Zeit geraubt. Durch Anwendung dieses einfachen
Verfahrens kann ich jede Hausbaltung gesunde und wohlschmeekende Kartoffeln
bis zur nächsten rnte aufbewahren.

(Wiefenmelioratioii.) Jn der General- Versammlung des Rheinischen
landw. Vereins u Düren im September 1871 wurde über die Frage discutirt:
»in welcher Weise sind alte, mit Moos und Unkräutern bestandene Wiesen
am billigften und rationellfteii zu verjüngen und dauerhaft möglichst ertrags-
fähig zu machen?«« Jm Allgemeinen war man der Ansicht, Moofe findet man
in der Regel, wo der Boden zu feucht oder zu arm ist. Jm ersten Falle hilft
Trockenlegung und Eggen und im zweiten evalle Eggen und Düngen. Kommen
außer dem Moose auch noch viele sonstige iiesennnkräutey als Binsen, Herbst-
zeitlose u. dgl. vor, so ist ihr Umbruch das einzige Mittel, die Uiikräuter zu
vertilgen. Man baut am besten zwei Jahre hintereinander Hafer und fäet
dann im zweiten Jahre beim Untereggeii des Hafers den geeigneten Grasjamen
ein. Dieser darf indeß nur seicht untergebracht werden, damit der feinere
Samen nicht zu stark mit Erde bedeckt wird. Aus dem gewonnenen Hafer
schaffe man Dünger für die Wiesen an, und das Geschäft wird rentabel fein.
Auf trockenen Wiesen, wo Moose vorkommen, kann man mit Sicherheit an-
nehmen, daß zu große Verarmung des Bodens oder auch ein zu alter Gras-
beftand, dessen Wurzeln verhoth find und deshalb nur schwache Gräser treiben,
die Schuld ist. Jm ersten Falle hilft Eggen und Düngen, wogegen im zweiten
Falle Umbriich unD ziveima iges Einsäen von Hafer mit schließlicher Düngung
und Graseinsaat rathsam ist.

(Wurzcllaus des Relistoils.) Aus den Weingegenden Südfrankreichs
wird von einer Krankheit berichtet, welche seit 1865 an den Weinreben auf-
getreten ist iiiid im Jahre 1869 ein Drittel der dortigen Weinberge,«etwa
28,000 schweizerische Jucharten umfassend, vernichtete. Die Krankheit ist die
cIsldlge eines in ungeheurem Maßstabe sich permehrenden, kleinen Jnsects, der
5 urzellaus des Rebstocks ((Phylloxer‘a vastatrix), Die sich in die Wurzeln Der‘
Weinstöcke einfrißt und dadurch die Fäulniss derselben bewirkt. —— Da diese
Krankheitserscheinung sich nach Süden und Norden weiter verbreitete und
bereits die siidivestliche Schweizergrenze überschritten hat, so sind bereits, um
dem Vorschreiten des Uebels Einhalt zu thun, wie die »D. L. Z.« mittheilt,
von den Regieriingen der Schweiz und Deutschlands amtliche Vorkehrungen
getroffen, und wird insbesondere vor dem Beziehen von Weinreben aus Frank-
reich gewarnt.

(Soorwurm.) Aus Schleswig -Holstein meldet das «de. Wchbl.« von
einer so iippigen Entfaltung der Ve« etation Anfangs Mai wie sie wohl lange
nicht stattgefunden hat: Raps und übsen, Weizen und Roggen zeigen erfreu-
liches Wachsthum und Gedeihen. Daneben wird der Schädigung der jungen
Weizenpflanzen durch Fraß Erwähnung gethan, welche hauptsächlich in einigen
Feldern an der Oftseeküste des Dänischenwohls in ziemlich bedrohlicher Weise
aufgetreten ist. Die Thierchen, von denen die Halme der Pslanzrn dicht über
der Wurzel abgefressen werden, werden mit dem provinziellen amen Sovi-
wurm bezeichnet.

(Auswandctuiig.l Die Poinmersche Oekonomifche lSefellfchagt2 in Stettin
beschäftigte sich in ihrer letzten General-Versammlung, wie die „ . bt. g.“
berichtet, mit Der Frage, ,,welches find die Ursachen der zunehmenden s us-
wanderung, und welches die Mittel, derselben vorzubeugen?« und beschloß:
1. das Reichskanzler-Amt zu ersuchen, den Consuln aufzugeben, Nachforschiingen
darüber anzustellen, wie viele arbeitstüchtige Arbeiter sich in den Hafenplätzen
Amerikas aufhielten, welche gewillt seien, unter der Bedingung freier Rück-
fahrt nach Europa zurückzukehren 2. Eine Schärfung der in Betreff der Aus-
wanderiiiig bestehenden polizeilichen Gesetze anzuempfehlen. — Deutsche sind
nach der »D. ldw. Ztg.« nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas aus-
gewandert von der Constituirung der Union bis zum 31. December 1870
zwei Millionen dreihundertsiebenundfieben igtausend achthundert einundachtzig.
Davon kommen auf Deutschland (excl. reußen und Oefterreich) 2,267,500,
auf Preußen 100,983 und auf Oefterreich 9398.
 

Ober-Tribunals-Entfchcidungen.
Ehausseegeld-Eontraoention. — Lastfuhrwerk. —- Beladung. Bei Beant-

wortung der Frage, ob ein zur Fortfchaffung von Lasten bestimmtes Fuhrwerk
als beladen oder als unbeladen anzusehen sei, sind nur die auf demselben be-
findlichenSacheiy nicht auch Personen in Anschlag zu bringen.

Forstbeamte. ——— Waffeiigebraiich. — Widerstand. Die den Forstbeamten
ertheilte Befugniß des Waffeiigebraiichs greift nur im Forste oder da Platz,
wo ein im Forste betroffener Holzdieb außerhalb desselben verfolgt wird. Der
Widerstand gegen einen Forstbeamten ist nur dann ftrafbar, wenn er gegen
die Person des letzteren gerichtet, nicht also da, wo nur ein sachliches Hinderniß
seiner Amtsthätigkeit entgegengesetzt wird.

Grenzftein — Beiderseit ge Anerkennung Ein Stein ist als Grenzftein
im Sinne des Gesetzes anzusehen, sobald er von beiden Nachbarn als ein
Grenzmerkmal anerkannt worden ist. «

sfSributfiirfter. — Beamter. Ein gehörig vereideter Privatförster hat (wie
in früheren Fällen bereits mehrfach entschieden) die Rechte eines öffentlichen
Beamten im Sinne des Straf-Gesetz-Buches.
» Gewerbeftruer. —- Viehhalter. — Erkaiiftes Futter. Als Viehhalter im
Sinne des Gewerbesteuer-Gesetzes ist derjenige zu betrachten, welcher fein
zuntit Vertldulfte oder Milchhandel gehaltenes Vieh überwiegend mit erkauftem
Fu er er ä .
 

Brcslnii, 10. Mai. [Meile] Auch in den letztverflossenen acht Tagen
haben irgend welche nennenswerthe Uinfätze nicht stattgefunden und dürften
kaum 150 Etr. aus dem Markte genommenworden fein. Eine regere Nach-
frage läßt sich noch immer vermissen, und die wenigen ab und zu eintreffenden
Käufer legen die größte Zurück a tun an den Ta , indem dieselben entweder
wesentlich billiger oder ar ni t kaufen wollen« nter solchen Umständen ift
auch das Eontract - Ges äft äußerst belairglos, und obwohl die neue Schar
bereits theilweise begonnen, beeilen sich dieSpeeulanteii durchaus nicht, sich
mit neuer Waare zu verseeen Nur von ordinairen und eringen Mittelsorten
sind in letzter Zeit einige A schlüsse vollzogen und etwa 5 hlr. über vorjährige
Eontract-Preise bewilligt worden«

Lofonrz, 6. Mai. [Wolle.« Die Zufuhren zum Wollmarkte belaufen sich
auf etwa 2500 Ctr. Die Wäs eift etwas »besser, die Preise find um 18 bis
20 Fl., gelungene mitunter um 25 Fl. hoher als im Vorfahre. Bis jetzt
kauften inländifche Tuchmacher herrschaftliche und bessere Bauernirollen um
118—127 Fl., sonstige Käufer find zurückhaltend, der Markt ist schleppend.
— Abends. Zwei rittel des zugeführten Wollequantums an .i.nländische
Tuchmacher und Fabrikanten verkauft, Händler betheiligten sich bis jetzt nur
schwach am Kaufe. Preise Nachmittags eher 2-3 Fl. niedriger; untergeordnete
Wollen leisten 108—112 Fl. Reftliches Quantum weniger gute Auswahl
bietend, dürfte morgen zu eher gedrückten reifen abgehen, Da mesrere bedeu-
tendere Käu er abreisten, ohne etwas gekaut zu haben. ( .- u. H.-Z.)

* Breslan 11. Mai. sBresliuier Schlachtviehniarkt.] Marttbenchi Der
Woche am 6. und 10. Mai. — Der Au eb betru : 1) 224 Stück Rind-
vieh (Darunter 117 Dchfen,107Rühe.) an zahlte sur 50Kilo ramm Fleisch-
"Gemüt tret.Steuer: Primawaare16—17 Thlr..- und Darüber, 2. Egualitdt 12 bis
l4 Thlr. und Darüber, geringere .9 bis 10 Thlr. und Darüber. 2)‘ 842 Stück
Schwein-. Man zahlie für 50 Kilogramm Fleischgewicht beste seinfte Waare
III-Mil- lr.surrd variir- ginge: gerate flag‘ß—gloöaiüh' und ”.‘ä‘äifiiä
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- * Breslau, 11. Mai. fWotlienmarlts Bericht.] (Detail-Preife.l Kar-
tofifeln pro 5 8iter 38/; Gar., Erdrüben pro Mandel 6—15 Sgr. Rothe
Rubrn«pro 5 8. 4 Sgr., Mohrruben (neue) pro Gebund ll/: Sgr.,
Mohiruben (alte) 5 8. 3 Sgr., Oberrüben pro Gebund 6—10 Gar,
Blumenkohl pro Rose 3—10 Sgr, Spinat 5 8iter 21/2 Gar. Kopf-
sallat pr_o Schilk 5—10 Sgr. Bl ttchensallat 5 8. 21/2 Sgr. Gurken
pro Stuck 4—10 S r., Spargel pro Gebund 3—12 Sgr. Borre pro
Schill— 4—5 Gar, Ge erie pro Mandel 8--20 Sgr. Petersilie pro Gebund
5 Gar.‚ Meerrettig pro Mandel 8 25 Gar, Rübrettiä pro 5 8. 5 Sgr.
Radiescheii pro Schilk 3—4 Sgr» Zwiebeln pro 5 . 12 Gar, Knob-
lauch pro 5 8. 8—12 Sgr., Schnittlauch pro Schilk 11-4 S r., Hage-
biitten pro Pfd. 7 Gar.. Prüiiellen pro Pfd. 8 Gar.‚ Backob pro P d.
2--2—4 Gar. friiche Pilze pro 1 8. 8 Sgr.. Stachelbeeren pro 1 8.313
Sgr. frische Aepfel»pro 1 8t. 4 Sgr., Anerhabn pro Stuck 75—90»Sgr.,
Auerbenne pro Stuck 35-—50 Sar., Gans pro Stuck 25 Sgr. Hühner-
hahn pro Stück 9—12 — Sgr. Hühner pro Stück 9—16·Sgr., Huhncheu
pro Paar 9—12 Sgi., Tauben pro Paar 5-6 Gar, Kaninchen pro Stück
2 Sgr. Krebfe pro Mandel 21-2—15 Sgr., Eier pro Schock 22 Sgr.
Euren-Eier pro Mandel 6 Sgr. Butter pro Pfund 111Xe—14 Sgr.
Kiihtäfe pro Mandel 2'/g Gar., Sahnkäfe pro Stück 21Xe Sgr., Weich-
käse pro 8. 4 Gar.

« Berlin, 10. Mai. [Woll-Anrlions-Bericht.s Die am 8. ‚D. M. hier
abgehaltene zweite ColoniahWollieluction umfaßte 4800 Ballen Cap-
Wolle, 300 Ballen Buenos Ayres, 50 Ballen Montevideo, 325 Ballen
tlaftralifche und perlief unter zahlreicher Betheiliguiig ins und auslandis
fcher Käufer über Erwarten lebhagd Die Gebote geschahen in sehr ani-M
mirter Weise und man kann in nbetracht all der zufaaimenwirkenden,
ungünstigen Umstände, als —- Preiereductionen in London und-Antipa-
peu, Nähe Der. Deutfcheu Gchur und der vorhergegangenen Lustlosigkeit
im ganzen Geschäft —- das Resultat als sehr usriedenftellend und daher
die Auciioiieii an hiesigem Platze als zeitgeuiäsz und gesichert betrachten.
Die Preise stellten sich voll auf Höhe unserer Jaiiuar-Auction. Es wurde
bezahlt für beste Gnom-initiiert 27——29 Gar., gute Mittelwaare 25—27
Sgr., Country fcoureds 221--—2.3 Sg«c., westliche Vliesze 19—221X2 Sgr.,
östliche Vließe 14-—18 Sgr., gute Port-Philipp und SidiysVliege 21—26
Gar, BueiiossApies 71-4—9 Sgr., Montevideo 10—101/2 ar. Die
iiachfte Auctivn ist für den Monat October in Audiicht genommen.

Berlin, 11.Mai. Producten-Börse? Weizen locopei 1000Kilogramm
73—— 88 Thlr., ‚m Ma1891j4—87-—873,«4 hlr. bez. —Rog«gen loco M 1000
Kilogramm 52—571/2 Thlr. gefordert, M Mai 571-2—563X4 hlr. bez., I“ Mai-
Juni 572/3—565'8 Thlr. bez., pas Juni-Juli 545/8—563/4 Thlr. bez., M Juli-
Auauft 565/8—554/4 Thlr. bez. -— Roggenmehl »Mai 8 Thlr. 2—3 Gar.
bez.-— Erbsen, 4a: Kilogramm Kochwaare 51-—58 Thlr» Futterwaare 46 bis
50 Thlr. — Gerfte, große und kleine, f" 1000 Kilogramm 45 bis 60 Thlr.-—
Hafer loco » 1000 Kilogramm 42—52 Thlr» pommerscher 47 bis 50 Thlr.
bez., yet- Mai 481X.4—48 Thlr. bez. ——— Leinöl /.n 100 Kilogramm loco 25 Thlr.
-—Spiritus 4m 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 12 Gar. bez. M
Mai 23 Thlr. 14——15 Gar. bez., W Mai-Juni 23 Thlr. 12 Sgr. bez., »Jam-
Juli 23 Thlr. 15—13 Gar. bez., W Juli-August 23 Thlr. 18—16 Gar. bez.,
M August-September 22 Thlr. 20 Gar. bez., pe- September-October — Thlr.

Bericht lion Cuno Breslauer.
Breslan, 13.Mai. sLandmarktJ Die Stimmung für Getreide ließ heut

die porwöchentliche Feftigkeit gänzlich vermissen. Weizen mußte 1 —2 S r.,
Roggen um 2.—— 3 Sgr. per 100 Kilogramm billiger verkauft werden. ie
Mittelgattungen letzteren Artikels waren überdies sehr schwer placirbar.

Weizen matter, i 100Kil. Netto weißer6 Thlr. 28 Gar. bis 8Thlr. 14 Gar.
elber 6 Thlr.« 28 gr. bis 7·Thlr. 18 Gar. bis 8 Thlr. 3 Gar. Roggkn

slau und niedriger, per 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 29-18 S r. Gerfte
unverändert, » 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 6 Gar. bis 4 Th r. 24 Gar.
Hafer unverändert, » 10( Kilogramm Netto 4 Thlr. 17 Gar. bis 4 Thlr.
24 Gar. —- Erbsen, pe- 100 Kilogramm Netto 5 ‘IBIr. 14 Gar. bis 4 Iglr.
26 Gar. Bohnen, M 100 Kilogramm Netto 6 T lr. 20 Gar. bis 7 T lr. -
3 Gar. bis 7 Thlr. 25 Sgr. 8upiuen, l” 100 Kilogramm Netto 2Thlr. 20 Gar.
bis2 Thlr. 23 Gar. Wirken W 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9 Gar. bis 4
Thlr. 10 Gar. Mais är- 100 Kilogramm Netto nominell, 5 Thlr. 24 Sgr.-
bis 5 Thlr. 26 Sgr. apskuckien I" 50 Kilogramm Netto 74 —- 76 Gar. .
Leinkucheii, M 50 Kilogramm Netto 95—97 Gar.

Amtliche Notirungen vom 13. Mai 1872.
Pro 100 Kilogramm.

feine mittle ord. Waare

_ » ThisgtAdThiSnAeTuzsetAerLSrtAeWsetAd
Weizen,weißer ........ 8b 6’—- 814— 728’3— 624— 7 8——

Do. gelber ......... 7i28— 8 3s.— 7‘205.— 621 6 7 9——
Roggen ............. 526— 529|» 521— 516-— 51 —-
Geiste .............. 5——— 5 4— 425—. 420... 422 6
Hafer neuer .......... 422 —- 424-— 4}20— 416— 418——
Erhsen .............. 5 8— 514— 426— 4 6— 415—

Kartoffel-Spiritus M 100 Liter ei 100 pEt. 223/4 Thlr.

Wochenbericht für Sämereien von Paul Riemann u. Comp.
Brcslau, den 13.Mai. Der lang ersehnte Regen stellte sich mit starken

Gewittern im Laufe dieser «Woche ein. Die Temperatur hat sich bedeutend
abgekühlt und ift dies im Allgemeinen wohl sehr erwünscht, damit die Bege-
tation etwas zurückgehalten wird und die Pflanzen sich mehr kräftigen können.

Das Geschäft in Sämereien war wieder höchst unbedeutend, da die ’·h-
jahrssaat größtentheils bestellt ist. Umfätze außerordentlich gering und reife
fast durchweg nominell. Noth-Klee, in feiner Qualität fast ganz geräumt,
holt immer noch volle Preise, mittel und geringe Saaten total vernachlässigt,
roth mittel12—15 T lr., fein und ochfein 16—20 Thlr. per 50 Kilosramm
Netto. Für Weiß- lee ift Die timmung bei den ge enwärtigen kreisen
eine feste und die kleineren Zurnhren werden gern von seculanten gekauft,
weiß mittel 14 bis 16 Thlri, ein und hochfein 17—20 lr. per 50 Kilo-
giamni Netto. Schwedischer Klee 20 “30 Thlr. per 50 ilogramm Netto,
ohne Umsatz. Tannenklee gefchäftslos, 20——26 Thlr. er 50 Kilrgramm Netto.
Französ. Luzer ne ohne Aenderun , mittel 24-—25 hlr., fein 26 Thlr. per
50 Kilogramm Brutto incl. Origina -s ackung. —- Für Zuckerruben erscheint
ebenfalls die Saifon geschlossen, Ia. sächs. mperial 11——1·;3Thlr. per 50
Kilogr.Netto. Futterrüb en ruhig, osue reisänderuiig. Mohrensaamen
fast umsatzlos, weiße grünköpfige Riesen- 15—16 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.
Lupinen total vernachlässigt, gelbe mittel Eis-Zier Thlr» ein Zixe bis
31/2 Thlr. per 100 Kilogramm Netto, blaue ZIIAe bis 31/6 Thaler per 100
Kilogramm Netto. Wicken, matt, mittel»4 —41/4 Ti)lr., fein 41/3—41/2 Thlr.
per 100 Kilogramm Netto. Genf, geschastslvs- 7—81X2 Thlr. per 100 Kilo-
gramm Netto.

Yereiusüaleuden
Am 16s Mai in Göttin Nachmittags 3 Uhr, Oekonomie -cection Der Natur-

forscher-Gesellschaft . « . .

Am 21. Mai in Vargen bei f‘gauftabt, Mittags 12 Uhr, Verein fur Bienen-
zucht im Kreise « rauftadt. _

Am 22. Mai in Breslau·, Abends 8 Uhr, im Hotel de Rome, Schlesifchek
Centralverein fur Gartner und Gartenfreunde. .

Verzeichnis Der Wirth Zitfesrdk und Wollmärlte.
n e ren: ·

Mai: 15. Auras, Landsber , Tast, Hi chberg Lei aer Haidehaus. —-
16. Schurgaft. »-- 18. Neisse (Wo m. .-·-21».rsiundis e , Wan en, Annabe
Wittichenau, Zibelle. —-22. Bralin, S weidnitz, Ereuzbur , Nicolai, Grün-Erz

 

23. Brieg (Wollm.), Proskau — 27. Brieg, Köben, Su lau, Lublinitz- , «
ftadt, Rudelsdvksi — 28. Rosenberg, Freiftadt Löwenberg —- 29. Polnif ..
Wartenberg, Groß-Särchen. —- 31. Gtre len (Wollm.), Ratibor (Wollm.). :5:

n Po en. .
Mai: 16. Kopni , Kosten, Maschin, Neutomysl, Dbornit. E erniåfewo

nin. -- 21. Schwetz au. —-; 23. Jutrofchin, Erin, Gelenke. -' iebd,
anDbera, Stenszewo, Ezarnikau, Lekna :-

i

Berichtigung. Jn der Correfpondenz aus Rosenberg an. 38 «

‚L

1 .-  ;ikri,eiztab1n4— 15 Ihlr. und: ab « p Mitaraniin Ileischgeiviibt MI- Steuer
. - v

b. )
ndet fich zu uvneserem Vtredauern ein Druckfebien Es mu ßeni Mk.. t »

h des ens das Prädikat «,g"ttt« Demeni ’
« 95 i « i » « "dem“? "’ « ' Disk» uin
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— Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs - Gesellschaft versendet sraneo Antragssormulare die General- Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - Glogau. —
 

RICHARD GABBETT G SONG.

         

Etablirt seit dem Jahre 1778. 398-1:
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Lager von Beservetheilen.
Masehinenlager & Comptoir

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt. )

RICHARD ALBERTI G SO
I. V.:

Paul Dietrich.

‚ Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kennt-
niß, daß wire mit dem heutigen Tage unsere Ge-
schäftsthätigkeit begonnen haben.

Breslau, den 1. Mai 1872x
Bereinigte Breolauer Helfabrileem

Aktien-Gesellschaft
Geschäfts-Loeal: Schnhbriieke Sir. 5.

Die Holzcement-, Asphalt- nnd Dachpappen-Falirik
‘ - non F. Kleemann in Breslaw

Comptoir: Reudorferstraße 7. Fabrik: Neudorferftrasie 56

 

s --1
1 « fix-Zit-

-·Ys:-9
1/1‘.’ 55"; 2
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Der Camen er landwirthsehaftliehe Verein
hält am 23. Mai d.. J. zu Franken ein

eine Thierskhnn mit Berloosung .b.
Loose a 15 S r. können von Herrn Mahlen-Pächter Schmidt in Baitzen er Camen in Schle ien be o en

werden, wie·auch Ansragen wegen Vertrieb von Loofen an denselben zu richten wärxn · z T z g
Specielles Programm wird später bekannt gemacht werden.

Der Vorstand des Couienzer landwirthfchaftlichen Vereins.

Credit aufden Amortisationssond.
. Den Vesitzern bepsandbriefter Rittergiiter bringen wir den

Allerhochst bestatigten General-Landfchans-Beschluß von 1871 in
Erinnerung, wonach wir besagt find, nach Verhältnis des Pfand-
wies-Bestandese welcher in dem für die landschaftliche Schuld der
ersten Werthhalste des betreffenden Gutes bestimmten Amortisa-
tionsfonds aufgesanimelt ist, den Vani-Eredit in der Form von
Darlehneii oder durch Eröffnng eines laufenden Eontos zu ge-
wahren, und stellen wir anheim, hiernon Gebrauch zu machen.

»Ja diesem Falle ersuchen wir»die Herren Gutsbesitzer, ihre
Antrage zunachst direct an die betreffenden Fjirstenthunislandschoften
zu richten, die sich den erforderlichen Vorbereitungen zu unterziehen
bereit sein werden.

Schlesisihe landschaftliche Bank zu Breslan
Wir machen hiermit bekannt, daß wir Geldeiiilagen mit

kurzer Keindignngsfrist zur Verzinsung sowie Werthpaptere und
Werthobxerte aller Art zur Aufbewahrnng annehmen, und den
Ein- nnd Verlauf von Effekten besorgen. [778

Schlesische landschaftliche Bank zu Breslan

[110-1

 

 

 
empfiehlt sich zur Anfertigun von Holzeemeiit-»und Pappbedachungen, Aspl)alt-Fußboden und Jfolirungen und offerirt
nebst allen zu vorstehenden rbeiten erforderlichen Materialien die als bester Ueberzug für Pappdaeher bewahrte
Aspbaltlosnng [480-x

It- Zum bevorstehenden Wollmarkt ‘li
stellen wir den Herren Wollproducenten und Wollhändlern unsere großen und zweckmäßigen Lager-
räume in Posen auf dem Kanonenplatze und Sapiehaplatze unter billigsten Bedingungen zur
Ve ’ un .

rfug Dgen commissionsweisen Verkauf der Wollen übernehmen wir gegen mäßige Provision.
ür gute Lagerung unverkauft bleibender Wollen nach dem Markte gegen geringe Spesen

ist bestens gesorgt.
· Vorschüsse unter solidesten Bedingungen werden gewährt.

Wir bitten um srühzeitige Anmeldung der ungefähren Quanta, damit die bereit gehaltenen
Näume vortheilhaft eingetheilt und nöthigenfalls rechtzeitig erweitert werden können.

Pofen, im Mai 1872.

Ostdeutsihe Producten-Bank
Guttmann. Krueger.

 

[736-7

 

 

 

 

Anmeldungen
zum eemmissionsweisen Wollverkauf. sowie für Lager-

stellen zum Wollmarkt nimmt bis zu dem am 7. Juni
beginnenden Markte entgegen Um

Die Sehles. Central-Bank
für Landwirthsehait und Handel.

 

 J. Graetzer,
Bank- und Producten-CommissiouskGesehäfh

Breslan, Karlsstr. 1., Ecke Schweidnitzerstrasze
; Zur Frühjahrs-Saat ofi’eriren wir aus der Fabrik der Herren H. J. Merck 61 Co. in Hamburg:

Estremadura-Superphosphat mit 14——15 Z leicht löslichcr Phosphorsäure;
Ammoniak-Saperphosphai,du. mit 5 Z stiekstokk und 10—11 J leicht löslicher Phosp

a. - 3;: - - 12—130. - -
Phospho-Gnano mit 3 7./ Stickstofl‘ und 17—18% leich löslicher Phosphorsäure;
GuanmSuperphosphat mit 19—20 Z leicht löslicher Phosphorsäure;

. aus dem Depöt des Herrn Emil Meinert in Leipzig:
Norweg, Fischgnano mit 81/2—10 Z Stickstofl' und 13-—15 Z Phosphorsäure;

ferner
ChiIi-Salpeter mit 15——16 Z Stickstofi‘.

Gehalte garantirt. Unser Lager steht unter Controle des Herrn Dr. Franz Hulwa.

Gen-l Seharif G 00., Breslau,
Weidenstrasse Nr. 29.

, lmpekialssonttnlawn
.. _ IV. Auetien _

111 Mittwoch, den 22. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr
über circa 4" Böckc und 20 Mutterthicch Wollreichthum wie bei besten Kammwollheerden, 4 Psd. pro
Haupt. Preis 102 Thlr. pro Centner. Vollendete Korperform und Schwere. Leichteste Ernährbarteit.

175L

horsäure,

[691-11]

 

Eifegiahleizüge von Hallå rgisd Leipzig halten rechtzeitig Mittags in Gröbers an. [663
e, . r v n a en, «W Frass-FUer cserdinand Knarren
 

Die WiflblltiiWQFtlflfftllfiflaft‚Bittinigttt Weber, eingetragene Genossen-

schaft zu Sorgau litt ättllllll‘g III Schles., empfiehlt sich bei Bedarf von allen Sorten

echt Leinen, Ereas, Federleinen, Bettliberziigen,
. » bunten Drillichs 2c., · .

sowie Handtuehern, Tafehentiiehern, Tischtuchern 2e.,
einer gefalligen Beachtung Indem die Gesellschaft sieh zurUusgabe gestellt, bei solide en Preisen nur

 

Für Flachsbereitungs -Anstalten.
Kurbel - Knick —- Maschine.

Betrieb ohne Räder.

 

 

 

 

Knickt pro feg- 9—18 Ctr. Rohflachs. Knickt pro Tag 60 Ctro Rohflachs‚
ohne die Faser im Geringsten zu beschädigen.

Zeugnisse über zweckmässige Construction, dauerhafte Arbeit und Leistungsfähigkeit der Maschinen sendet
auf Wunsch.

Auf dem internationalen DIaSChinen " Markt lll P08611 vom 16. bis 25. Mai 1872

sind dieselben ausgestellt. ' . . . · s729

Masehlnenfabrlk 1 Oels 1. Schl.F. W. Warneck,

Für Züchter.
Auf der am 16. und 18. Mai cr in Posen stattfindenden Zuchtvieh-Ausstellung werden

wir für Rechnung renommirter englischer Züchter mit einer Anzahl sehr schöner Shorthorn-
Bullen, Fersen und Kälber, Schweine, der grossen, mittleren und kleinen Race, sowie
Southdown, Hampshiredown, 0xforddown, Cotswold, Leieester etc. Schafen vertreten
sein. [772

Schnitt G Ahrens, Stettin und Danzig.

Die Feuerspritzens und PumpewFabrik

Johs. Lutzo in ßerliu,
Centralftrafze Nr. 1, Ecke der Konimandantenstraße,

emp ehlt sich zur Anfertigung aller Arten vor. Feuerspritzen und Pumpwerken in _allen Dimenxronen nach ihrer neuesten
Con truetion, die sich dadurch am besten als vorzü lch bewährt ausweiit, dasz sie schon u er 2000 solcher großerer Dauerhafte, selbstver erti te und unversålschte Waare zu führen, sieht geneigten Uu tragen entgegen werte . ‚ . ‚ ‚ ‚ ‚ ‚ . . » «

geltefert bat. Au eilt die abrik ein wo l assortirtes Lager aller in dies zach einschla endet Ausrustun s
. unb sichtkknrseellste Lebicnuna J Ists-Z V ° ‘11. also-« Gegenstände als HansschTäiPchO ledesne S iralsSäugefchläuche re. 1c. Fern-er befaßt sich Die ist«-TM mit Der An k-l J . . . . mer« „am, von fißammafiersbeigungem Dampfheizungeiy Wasserleitungen, Canalisirungen, Bade-E nennen Und a

dem ähnliche . . « Uggås
 

Verantwortlichet Redacteur: Wilhelm Korn. Druck und Verlag von W. G. Korn in Orest-im

Hierzu ein zweites matt.



Mr Laubwerk-ehErscheint Zufertionzgesühr
w 6 d) C n ł kk G Zw e k um t für die Spaltzeile oder deren Rauin

ernennen“ Allgemeine landwirthsrhnftlithe .Brttung. 2611.
Abonnementspreis 1 Thaler-.

Herausgegeben von W. Korn und Dr. Edspeters
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Inhalts - Ueberficht.

tBreslau, 13. Mai. — Niederöfflingen bei Trier. — Kerstenbrucher Düngun s-
versuche. — Die Vertiefung der Ackerkrume. —- Schweineräcen. —- ie
Heckenpflanze. — Beschleunigung der Reife des Obstes. — Eichenpflänzung.

Entscheidungen S. 181.

** Brcsluu, 13. Mai. (Lehrsrhmicde. Hufbeschliig wilder Pferde.
Wetterschadcn Vom General-Landtags Am vorigen Sonnabend fand

hier in der Lehrfchmiede des Schiniedemeisters A. Schniidt für Husbeschlag-

kunst nach der Graf Einsiedel’schen Methode eine Prüfung mehrerer Zög-
linge statt und genügten dieselben in ihren Leistungen den an sie gestellten

Anforderungen Die Lehrschmiede besteht bekanntlich seit dem Jahre 1867

und werden derselben durch die Vereine Schlesiens aus allen Theilen der

Provinz durch Vermittelung des laiidwirthschäftlichen Central-Vereins für
sSchlesien unter Zahlung eines bezüglichen Honorars Zöglinge zur Ausbildung
überwiesen. Bis jetzt sind in der Anstalt gegen 50 Schmiede in der
Graf Einstedel’scheii Methode ausgebildet worden. — Bei dieser Gelegen-
heit wollen wir noch erwähnen, daß von Herrn A. Schiiiidt bei Gelegen-
heit des Mäschinenmärktes, worauf wir bereits in Nr. 36 d. Ztg. hin-
wiesen, ein von ihm erfundenes Verfahren, wilde, bez. bösartige Pferde
auf eine einfache und praktische Weise zu beschlägen, öffentlich exeeutirt
worden ift. Jii der Reitbahn der Kuirassier-Kaserne im Beisein des
«Ofsiziereorps, einiger Thierärzte und einer Anzahl von Landwirthen wurde
ein wildes uiigebändigtes Pferd mit einem Hufbeschlag versehen. Das junge
muthige litthauische Roß, welches sich bis jetzt noch von Nieniäudem hätte
bändigen lassen, wurde an die aufgestellte Feldschmiede geführt, und dort
durch die von Herrn Schmidt erfundene Vorrichtung binnen mehreren
Minuten so gezähmt, daß es zum Erstaunen aller Anwesenden, wenn auch
am ganzen Leibe zitternd, willig den Hufbeschläg vollziehen ließ.

Während uns aus allen Theilen der Provinz fast ohne Ausnahme
berichtet wird, daß die Felder in üppigster Vegetätion prangen und zu den
schönsten Hoffnungen für eine gesegnete Ernte berechtigen, gehen uns leider
zu gleicher Zeit von verschiedenen Seiten betrübende Nachrichten von
schweren Wetterschäden zu, welche dazu angethan sind, die Grundbesitzer
ernstlich daran zu mahnen, daß es die höchste Zeit fei, falls es noch nicht
geschehen, an Die Versicherung zu denken. Namentlich die kleineren Grund-
besitzer sind in dieser Hinsicht noch äußerst lässig; es liegen uns Fälle vor,
in welchen Ortschaften von Hägelschlag betroffen wurden, welche erst im
vorigen Jahre das gleiche Mißgeschick erlitten, unb dennoch waren sie —-
nicht versichert. So wird aus Glogau gemeldet, daß durch das Hagel-
wetter am 6. d. Mis. die Felder vieler Ortschaften vollständig verwiistet
worden sind. Hunderte von Vögeln wurden erschlagen und von den Obst-
bäumeu die Aeste abgebrochen. Ein Gleiches wird aus der Gegend von
Havnau unb Goschütz berichtet. Aus Hammer-Trachenberg meldet man,
daß die Hägelkörner, verschiedener Größe, kantig unb runD, meisteniheils
1 K.-Z. stark. dicht gedrängt, 20 Minuten lang fielen, unb fieflenweife
2 bis 8 Zoll hoch den Boden bebed’ten. Menschen und Vieh wurden auf
den Feldern arg beschädigt, Vögel mannigfach getödtet. Die Felder sind
total verhägelt; die Obstbäume, welche noch in ihrer Blüthenfülle prängten,

sind nicht allein ihrer Blüthen und angesetzten Früchte, sondern auch größten-
theils ihrer Blätter beraubt, so daß die Hoffnung auf eine der schönsten
Ernten gänzlich vernichtet ist. ——-- An mehreren Orten hat auch der Blitz
eingeschlagen unb verschiedene Gebäulichkeiten in Asche gelegt.

Der 14. Geiierälläiidtäg der schlesischen Landschaft, welcher am 7.
D. M. seine Arbeiten beendigte, hat durch einen Beschluß, welcher mit 20
gegen 4 Systemstimmeii gefaßt wurde, den Beitritt zu einer Eeiitralland-
schaft der preiißifchen Staaten abgelehnt unb dadurch der schlesischen Land-
schäst ihre Selbständigkeit erhalten. Der Generalländtäg wurde zu dieser
Ablehnung durch die Erwägung bestimmt, daß der allgemeine Vortheil einer
sCentrallaiidschaft für die schlesische Landschaft, die größte und am reichsten
fundirte ein fraglicher fei, deren Pfandbriefe oft mehrere Procent höher
gestanden haben, als die anderer Landschaften, sowie daß die schlesische Land-
schaft gar nicht die Befugniß habe, Gelder aus den für die schlesifchen
Ereditverbuudenen angesammelten Fonds zu Centrälzweeken zu gewähren.
Es wurde sogar beim Generallandtage geltend gemacht, daß jedes der 9
Landschaftssysteme für sich das Recht hätte, gegen die Verwendung ihres
Vermögens zu Centrälzwecken zu protestiren. Jm Uebriger konnte man
um so unbedenklicher die Ablehnung beschließen, weil nach § 1 des Statuts
der künftige Beitritt gestattet ift. Somit kann man einfach abwarten, ob
Die Eenttällandschaft wirklich leisten wird, was ihre Vertheidiger von ihr hoffen.

(Orig.-Ber.) Nicdeköfflingen bei Trier. Versprechener Maßen
sende ich Ihnen einige Beobachtungen, welche ich auf meiner Reise hierher
.in Ianbwirthfdfafilidm Hinsicht gemacht habe. -— Die Kreise sind in hiesiger
Gegend in landwirthschaftliche Eästnos eingetheilt, welche sich aus den
intelligenten Bewohnern der betreffenden Ortschaften von selbst gebildet
haben. Ich suchte hier in Oefflingen zunächst den Lehrer Klein, den
Schristführer des hiesigen Einian auf, mit welchem ich in die Felder
ging, um geeignete Stellen zur Wasserröste aufzufinden, was auch auf der
dritten Stelle, zu welcher wir kamen, vollständig gelang. Demnächst soll
unter meiner Leitung das Ausschachteii einer Röstgrube vor sich gehen. —
Dann begab ich mich zu dem Vorsitzendeii des Castnos, Herrn Thielen,
Besitzer von Sierfelb. Derselbe hat einen Grundbesitz von 600 Morgen
und ist ein sehr aufgeklärter, intelligenter und strebsamer Mann, welcher
seiner Umgegend mit sehr gutem Beispiele vorangeht, und der das Casino
im Jahre 1869 gründete.

Abends war Sitzung des Casinos, welche zahlreich besucht war. Der
katholische Geistliche des Orts war zugegen, auch drei Lehrer, der Förstek
der Gemeinde, die 4000 Morgen Wald besitzt, so wie aus verschiedenen
Ortschaften Mitglieder, Alt und Jung. Nachdem zunächst geschäftliche
Mittheilungen gemacht waren, und der Pfarrer über die Einigkeit der
Landwirthe gesprochen hatte, wurde über den Anbau von Feldgras
debattirt. Dann kam ich an die Reihe und hielt einen Vortrag über
den Anbau des Flachses, wobei ich Proben von Wasserröste vorzeigte
und die verschiedenen Handgriffe vom Raufen an bis zum Brechen ver-
änschaulichte.

Flachs wird hier bereits gebaut, doch meinen die Leute, nicht früher
»als zum 23. April säen zu dürfen, weil es hier kälter als bei Trier,  

Breslau, 14. Mai 1872.

Der Boden , den man hier
zum Flächsbau verwendet, ist thonhältig, unb es fehlt noch viel zu seiner
die Gegend bergig und eine Hochebene sei.

er ist unten noch feucht, während er oben schon eine

harte Kruste hat. Deswegen erhält hier auch der Flachs vielfach Kopf-
düngung, d. h. wird mit kurzem Schafdünger überfahren. Man will
nun den Versuch machen, den Flachs in gleicher Weise, wie bei uns in
Schlesieii, anzubauen. Jch habe darauf gedrungen, daß man bei günstiger
Witterung den Flächs wenigstens vom 1. April ab säe.

Nicht allein in Bezug aufFlächsbäu, sondern auch in anderen Dingen
ist hier noch viel zu thun. Schon die erste Bedingung für den Landbau,
die Düngergruben, sind nicht vorhanden; der Dünger wird vor die Thür
auf einen Haufen geworfen, Die Jauche läuft ins Dorf und der Mist ver-
trocknet. Die Felder und Wiesen sind so außerordentlich pareellirt,
daß man sich kauni einen Begriff davon machen kann. So ist der Grund-
besitz der Gemeinde Hontheini von 3014 Morgen in 24,746 Päreellen

zertheilt. Die bedeutendste Besitzung ist 46 Morgen 106 Ruthen groß
und in 546 Pareellen zerstückelt, und dabei sind fast gar keine Feldwege

vorhanden. ——"- Auch die Pflüge und Eggeii, welche man hier hat, sind
von schlechter Coiistruetion.

richtigen Cultiir ;

 

— (Kcrstenbrurlicr Düngungsvcrfuchc.) Die Versuche zur Ermittelung

des Nutzungswerthes des Stallmistes auf fruchtbarem Oderbruchsboden des
1858 verstorbenen Landes-Oekonomie-Räths C. H. Christiani (s. Länd-
wirthfchaftliche Mittheilungen. Berlin, Wiegandt 1856) haben ihrer Zeit
unter den Landwirthen Aufmerksamkeit erregt und sind durch seinen Sohn,
den Rittergutsbesttzer Wilhelm Christian auf Kerstenbruch, in demselben

Sinne unb mit gleichem Jnteresse bis jetzt fortgeführt worden. Wir sinden
über diese Versuche ausführliche Mittheilung in der ,,Allg. Ztg. für
deutsche Land- unb Forstwirthe«, auf welche wir alle diejenigen verweisen,
welche sich dafür interessiiren. An dieser Stelle begnügen wir uns, zu
erwähnen, daß die eine der Versuchs-Parzellen von 1827 bis 1871, also

45 Jahre lang, alle Jahre regelmäßig Früchte getragen und
Eriiten gebracht hat, ohne gedüngt worden zu sein. Aus den
Versuchen unb den betreffenden Analysen geht hervor, daß der gute, frucht-
bare Oderbruchsboden einen so großen Reichthum an Pflanzenstoffen in
sich hat, daß er bei einer angemessenen Fruchtfolge ohne zu häusige Wieder-
kehr von Rüben jedenfalls außer den bisherigen 45 Jahren noch eine sehr
lange Reihe von Jahren regelmäßig ohne Dünger wird bestellt werden
können, ohne gänzlich erschöpft zu werden.

—- (Die Vertiefung der Ackerkrumc) pflegt, wie Fiedler in der
,,Schles. landw. Ztg.« schreibt, besonders dann von großem Vortheile zu
sein, wenn nach derselben solche Früchte angebaut werden, welche an unb
für sich stets eine starke Düngung zu erhalten pflegen. Unter diesen
Früchten stehen obenan: der Raps, die Runkelrübe, die Möhre,
Cichorie, die Kartoffel. Ferner wird die Luzerne auf ihr zuträglichem
Boden eine tiefe Cultur wohl am höchsten bezahlen, selbst auf ganz san-
digeni Boden, welcher in seinem Untergrunde Sandmergel mit wenigen
Kalkproeenteii beherbergt, kann sogar ein Rajoleii bis 18 Zoll Tiefe für
die Luzerne von großem Nutzen sein. Doch muß man auf den herauf-
gebrachten, rohen Untergrund über Winter einen guten Compost bringen
lassen, welcher im Verein mit den Witterungseinflüssen die Oberfläche

derartig in Lösung bringt, daß der Luzeriiesämen beim Keimen die nöthige
Nahrung findet. Später gehen die Wurzeln in die gelockerte Tiefe, und
nach kurzer Zeit ist der Acker dicht bestanden.

—- (Schweitieraren.) Petersen-Windhausen theilt in den ,,Mitth.
d. l. C. B. f. Kassel« den folgenden Fütterungsversuch mit: Zwei
englische Ferkel von einer Sau und zwei hessische, ebenfalls von einer
Mutter, wurden zur Versuchsfütterung am 15. Juli in einem Stalle un-

tergebrächt; jene waren neun, Diefe sieben Wochen alt. Das Gewicht war

an jenem Sage: Der englischen Schweine 33 unb 34 Pfund, der hessischen
Schweine 131/2 unb 11 Pfund. Diese letzteren waren, die Räee berück-
sichtigt, ein Paar ausgezeichnete Exemplare; an Gefräßigkeit sowohl als
auch an Ruhe gaben sie den englischen Schweinen nichts nach. — Der
Fütterungsversuch hat nnn ein höchst günstiges Resultat ergeben. Am
16. October wogen die englischen Schweine 132 resp. 98 Pfund; die
hessischeu Schweine 51 resp. 54 Pfund.

« (Dic Heckenpflanze), welche fast allgemein zur Anwendung kommt, ist der
Weißdoru. Doch wird äu die Weiß- oder Hainbuche hier u verwendet, sowie
der Lyguster oder Hartriege, auch der Täxus oder in einzeinen Fällen auch der
Maulbeerbaum. Der Weißdorn kommt in allen Bodengattungen fort Torf
und dünner Sandboden sind indessen am Wenigsten hierfür ge i net. Er wird
aus Samen gezogen, welchen man zu seiner Vorbereitung im lonät Novem-
ber mit Sand vermischt in einen Topf oder Mulde einsetzt, stets feucht hält
und im Keller verwahrt. Die steinige harte Hülfe wird allmählig weicher,
berstet und der Keim des eigentlichen Samenkorns tritt hervor. Dann wird
er iin April breitwürfig wie andere Saat in einem mit Compost mäßig ge-
dün« ten unb gut bearbeiteten Beete ausgesät. Jn trockenen Sommern muß
äu g gegossen werden. Es kommt häufig. vor, daß noch im 3. unb 4. Jahre
ämeutörner aufgeben. Das Samenbeet ist fleißig zu jäten und vom Unkraute

zu reinigen. Die Zjährige Pflanze eignet sich am Besten zum Aussetzen und
müssen dieselben, wenn sie schön genannt werden sollen, 21/2—3’ hoch und
schlank aufgeschossen und von gelbgrüner ärbe sein. Man pflanzt gewöhnlich
auf eine laufende Ruthe 20 Stück und s neidet dieselben unbedingt eine Hand
hoch über der Erde ab. Nur dann ist der Wurzel tock im Stande, kräftige
Ausschlage zu treiben, welche bereits nach einem ahre durch die Spaliere
geflochten werben. Fängt die 'unge Hecke an bu chig zu werden, so wird
dieselbe im Juli, wenn das Hoz den ersten Schuß ethan, und dann wieder
im October, wenn das Holz abstirbt, kurz geschoren. Schlänke und dabei dichte,
etwa 6—9" starke Hecken sind die schönsten. Häuptfächlich kommt es daraus
an, daß dieselben unten recht dicht sind. Jm Frühjahre und Herbst werden
die Hecken auf jeder Seite einen halben Spätenstich umgegraben und vom Un-
kraute gereinigt. Während des Sommers hüte man sich, der Wurzel mit der
Hacke oder dem Gräbseheit zu nahe zu kommen, da der Erfahrung gemäß dann
der Stamm sehr leicht abstirbt.

-—»(Besihleunlgung Der Reife des Obstes-) Da der Wert , namentlich
des Frnhobstes stets ein wesentlich höher ist, wenn die Reife de elbcn so ves-
kUkzt»wird, daß es um 14 Tage bis 4 Wochen früher enossen werden kann-
so durfte die Mittheilun des Hr. Rudolph Stall in ldena in der Wochen-
schriit des Vereins zur esörderung des Gartenbaues in den K« Pki Staaer
, Ueber Ausbewahrung und frühere Reife des Obstes « von Interesse fein.
Davoii ausgehend, sagt der oben enannte Verfa er, daß die Erneuerung Der
Erdschicht, die unmittelbar die» . . ur eln einer flanze nmgievt, aus deren
Thatigkeit einen beschleunigenden Einfiuß ausüben, unb Damit auch eine frühere

·die gegen Süden hängenden. -- Um ein Austrocknen der

die f

 

Achter Jahrgang
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Reife aller Theile der Pflanze, mithin auch der Früchte, hervorbringen müsse,
ließ ich« ungefähr 8 Wochen vor der normalen Reife einer frühen Birnsorte Die
Erde rings um den Baum in einem Durchmesser von 4—41/2 Meter bis zu
den Wurzeln in die Tiee so wegnehmen, daß dieselben nur noch von einer
5——6 Centimeter dicken chicht bedeckt waren, und daß die Sonne daher das
zurückgebliebene Erdreich vollständig durchwärmen konnte. Die Resultate waren
ganz erstaunlich. Nicht allein wurden Die Früchte sgon Mitte Juli«reif, son-
dern sie waren auch so saftig und schmackhaft, wie i sie fast nie f‚gegeffen. —
Um den Versuch noch weiter auszufiihren, entfernte ich bei einem eineelaude-
Baume die Erde in der angegebenen Dicke nur auf der Nordseite. Auch hier
war die Folge, daß die Früchte auf dieser Seite einige Eng}; eher reisten, als

urzeln zu verhin-
dern, muß allerdings sehr fleißiges Begießen stattfinden. —

T (Eichenpflanzung) Die ,,landw. Ztg. f. Westph. u. Lpp.«« berichtet
von einem hohen Ertrage, welchen kürzlich der Verkauf eines Eichenbestandes
gewährt hat. Die Eichen waren vor 39 Jahren gepflant, und hatte man
damals allerdings sehr schöne hohe Pflanzen genommen. ie bepflänzte Fläche
war 11 2 Morgen; verkauft ist der Bestand jetzt als Grubenholänzu etwas mehr
als 1500 Thlr., also reichlich 25 Thlr. Ertrag pro Jahr und orgen. —

Entscheidungen

Nichtverpflichtung zur Wiederherstellung von Züunen in der freien
Feldflur. Jn der Feldflur von . sind von den Stellenbesitzern sogenannte
Restgärten angelegt. Dieselben sind, angeblich auf Grund eines Beschlusses
sämmtlicher Besitzer, durch Zäune von einander geschieden. Einer· der Be-
sitzer hat einen solchen Bann, welcher seit 30 Jahren stand, weggeriffen. Sein
Nachbar verlangte von ihm die Wiederherstellung des Zaunes einmal auf
Grund der Vorschriften in §§. 162 und 169, Th- 1., Tit. 8, Allgemeinen
Landrechts, welche bestimmen:

§. 162. Bei Zäunen ist in der Regel jeder Besitzer-städtischer Grundstücke
und Gärten den Zaun rechter Hand vom Eintritt in den Hauptgang zu
bauen und zu unterhalten schuldi .

ä. 169. Scheidungen zwischen Hösen müssen in der Regel nicht unter 6,
zwischen Gärten aber, sowohl in Städten als auf dem Lande, nicht unter
5 Fuß hoch fein; —

das andere Mal auf Grund der Verjährung _
Die Klage ist von den beiden erstern Richtern zurückgewiesen und

auch die Nichtigkeitsbeschwerde von dem Köni,l. Obertribunal verworfen
worden. Jn den Gründen ist ausgeführt: Die ällegirten Vorschriften des
8. Titels finden hier keine Anwendung, weil die Restgärten Der Parteien in
der Feldflur liegen, das Recht zum Setzen eines Zaunes in der Feldslur
aber, ebenso wie die Unterbältun und Wegnahme eines solchen Zaunes ganz
in dem Belieben des Grundstücks esitzers steht. Was die Verjährung betreffe,
so greife dieselbe ohne den Nachweis der Ausübung eines affirmätiven ober
eines Untersaguugsrechtes nicht Plätz. Dieser Nachweis ist nicht geführt. Es
ist nämlich weder ermittelt noch behauptet, daß Kläger oder dessen Vorbesitzer
vom Verklagten resp. dessen Vorbesitzer jemals die Erhaltung des fraglichen
Zaunes als eine fortdauernde Schuldigkeit gefordert oder daß Verklägter resp.
dessen Vorbesitzer von einer Wegnahme des fraglichen Zaunes auf Widerspruch
des Klägers oder dessen Vorbesitzer abgestanden hätten. (Striethorrst, Archiv,
Bd. 81, S. 353.)

Bau auf fremdem Grund und Boden. Nach der Vorschrift des §. 332
Th. I. Tit. 9 des Allgem. Läudrechts muß in dem Falle, wenn Jemand auf
rembem Grund und Boden ohne Vorwissen des Eigenthümers ein für sich

selbst bestehendes Gebäude errichtet, Der Eigenthümer sogleich, als er von
diesem Baue Nachricht erhalten, auf eine solche Art, daß es ur Kenntniß
des Baiienden gelangt, widersprechen. Geschieht dies nicht, so muß er sich mit
der bloßen Entschädigung für den Grund und Boden begnügen, kann also
Grund und Boden nicht zurückfordern. Auf Grund dieser Bestimmung hatte
der Kläger, welcher durch einen nicht zu Recht beftändigen Vertrag ein Grund-
stück erworben und auf demselben eine Schmiede erbaut hatte, die Abtretung
des Eigenthumes dieses Grundstückes verlangt und zwar des ganzen Grund-
stücks, d. h. sowohl desjenigen Theiles, auf welchem die Schmiede erbaut war,
wie des übrigen unbebauten, theils als Gärtchen, theils als freien Platz be-
nutzten Theils, beansprucht.

Der Appellationsrichter hat auch diesem Antrage gemäß dem Kläger das
ganze Grundstück, insbesondere also auch den unbe auten Theil de elben
zugesprochen, den letzteren um deshalb, weil er für Verklagte einens erth
habe, Der Kläger aber desselben bedürfe, um auf Die Dorfstraße zu gelangen
und sein Gewerbe auszuüben und durch das gezahlte Strafgeld Verklagte auch
hierfür entschädigt feien.

Das Königl. Obertribiinäl hat die hiergegen eingelegte Nichtigkeitsbeschwerde
insoweit verworfen, als sich das Erkenntniß auf den Theil des Grund-
ftücks bezieht, auf dem die Schmiede steht- hinsichtlich des übrigen, also des
unbebauten Theiles des Griindstückes aber für begründet erachtet und
den Kläger mit seinen Ansprüchen bezüglich dieses Theiles abgewiesen. weil
der allegirte .332 blos auf bebaute, aber nicht auf iinbebaiite Flächen
Anwendung nde. Ob die Verklagten keinen Vortheil aus dem Besitze der
unbebauten Flächen haben oder ob ste durch das Kaufgeld entfchädigt seien, sei
gleich iltig. Ebenso sei es unerheblich, ob der Kläger des unbebauten Platzes
bedürfe, um äiif die Dorfstraße zu gelan‚en, er könne dieserhalb nur auf
Einränmung einer nothwendigen Servitut lagen. (Striethorst Arch. Bd. 81,
S. 19 .

Uebermihme des auf einem pareellirten Lehnschulzengute haftenden
Schulzenamts. Das Lehnschulzengut in S. wurde parrellirt und dabei im
Conträcte bestimmte daß die Verpflichtung zur Führung des Schulzenäints bei
Der Stammparcelle verbleibe. Jn dem mit dem Erwerber der Stammparcelle
abgeschlossenen Verträge heißt es: »

äufer hat das auf dem Lehnschuczenguke haftenbe Amt emeß
Dorischulzen, so lange diese Last und) Darauf verbleibt, zu über-
nehmen, ohne dieserhalb vom Verkaufer eine Entschädigung zu be-
anspruchen » » «

Die Regierung genehmigte aber dieses Uebereinlonimeii nicht, sondern
ließ das Schulzenamt durch einen Vertreter verwalten und zog die Kosten von
den sämmtlichen Parcellenbesitzern ein. Gegen» den Be itzer der Stamm-
pareelle wurde nun von den übrigen Parcellenbesitzern geklagt mit dem An-
twge, benfelben zu verurtheilen. daß er ehnen die diesfälligen Aiislagen er-
statte, und daß er auch die conträctlichen egulätive auf sein Grundstück ein-
trä en la e.

g Der sesrste Richter verurtheilte, der Appellationsrichter wies ab. Das Kö-
nigl. Obertribunal hat unter Abänderung des zweiten Erkenntnisses das erste
den Beklägten verurtheilende Erkenntniß wieder hergestellt. Die Gründe sind
im Wesentlichen folgende: Die Be timmung in dem»Vertrage, in dem der
Käufer Der Restpäreelle das Amt eines Dorsschulzen uberno men hat, kann
nicht dahin verstanden werden, daß von ihm nur»eine· persönliche Verpflichtung
hierzu hat übernommen werden sollen, vielmehr ist die getroffene Verabredung
als dahin gehend aufzufassen, daß die bisher auf dem ganzen Lehnschulzengute
haftende Reallast der Verwaltung des Schulzenämtes nunmehr allein auf dem
Reststammgute ruhen, die übrigen Parcellen davon befreit bleiben sollen» und
der Keinfer der Restparcelle für sich und seine Besitznachfolger allem damit für
Die in ede stehende Reallast zu haften übernommen habe. Diese Verpflich-
tung ist Daher dinglicher Natur und es wird in dem Verhältnisse der Parteien
dadurch nichts geändert, daß die fragliche nach dem Gesetz VOIJIHD JCMUAV 1845
über Zertheilung von Grundstücken nicht für schlechthin unzulailtg zU erachtenbe
Verabredung von den Verwaltungsbehörd n nicht bestätigt- sondern »daß auf
Kosten sämmtlicher Pärcellenbesitzer ein Verwalter bestellt worden sei. Wenn
egen den Besitzer des Stammgutes von den übrigen Pärcellenbesitzern die

I erpflichtung zur alleinigen Trägung der fraglichen Reallast geltend gemacht
ist, so ist dies ein gegen den Besitzer des Restgutes gerichteter Reälanspruch,
und ist deshalb auch der Antrag auf Eintragiing dieser Verpflichtung gerecht-
fertigt. fStriethorst Arch. Bd. 81. S. 259.)
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Jn Fol e freiwilligen Rücktritts des bisherigen ersten Secretairs

Comitee in Er edigung gekommen. .. . . · _ . » .
i elben ist ein festes Gehalt von jahrlich 1200 Fl. verbunden; außerdem an Diäteni bei dienstlichen

Reisen im Kkei e 4 Fl» außerhalb des Kreises 6 FI- täglich nebst Ersatz der Fahrlosten mittelst Eisenbahn in zweiter
Wagenklasse oder mit besonderem Wa en. « » .

Als hanptfåchlichstes Erfordetnt Ist gnßek ber entsprechendem all emeinen Bildung eine vollkommen genügende
landwirthfchaftliche Ausbildung ebensowohl in theoretischer, wie in pra tischer Hinsicht zu betrachten, da dem ersten
Seeretair nicht blos die Besorguiig aller in sein Referat einschlagenden Bureau-Llrbeiten, wie »die Erstattung von
Berichten, die Abgabe von technischen Gutachten an die Organe des Vereins, wie an die Königliche Staazsregierung
obliegt; sondern auch das Halten von Vorträgen bei größeren oder kleineren Versammlungen, besonders be ufs Ider in
Zukunft in größerer Ausdehnung zu betreibenden Wanderlehre.

ist chiese Stelle bei dem unterfertigten Kreis-.

Bewekber um diese Stelle beben sich Lin-ter Beinen-Je Per nöthigen Zeuenisse über ihre- B.eicih-igune- wie über »
ih b·sh 'g s Wirken »

r « m e bis 30. laufenden Monats
bei unterfertigter Stelle zu melden.

" Bahreuth, am 6. Mai 1872.

Kreis-Comitee des landwirthschaftlichen Vereins für Oberfranken.
Der erste Vorstand.

Freiherr von Lerchenfeld. Dr. Burkhard.

Kölnische Hagel-Versicherungs-Gesellschaft
Gegründet im Jahre 1853.

Begebenes Grundeapital Drei Millionen Thaler.
Die Reserven betragen 326,165 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf.

Rechnungs-Abfchluß für das Nechnungsjahr 1871.
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Thierjchau zu Frankenstein am 23. Mai d.. I.
. Den Herren 11,5 tellekn zur Nachricht, dgß die Direction der Breslau- Schweidnitz iFreiburger Eisenbahn in
liberaler Weise den freien Rucktransport der bei der Schaustellung unverlauften Sachen, wie Vieh- Maschinen und
Gerathe gewahrt, wenn » ·

1. der Rücktransport bis zum 1. Juni geschieht,»
2. bei der Aufgabe der Frachtschein vorgezeZt wird und
3. eine Befcheinigung des unterzeichneten 5 ereins-Vorstandes beigebracht wird, daß die Frachtgüter unverlaufte

Gegenstände kder Frankenfteiner Thierschau find. 789

Vorstand des Camenzer Landwirthschaftlichen Vereins.
_ So eben erschienen bei Oswald Sechagen in Berlin die lang ervirarteten, aus ‚den läerathungen .„vcn Bautech-

mkern, Holzhändlern etc. hervorgegangenen, nach Inhalt und Ausstattung auf das Peinlichste für das wohl erwogene,
praktische Bedürfniss hergerichteten

Kubik- Tabellen
. . « · - ---. \'- d».-. ‚. ‚'l' ke-

 

für Metermaass. den Inhalt runder und vierkantiger Hölzer aufw‘eisendy

Zum praktischen Gebrauch für Bautechniker, Holzhändler und Forstleute:
herausgegeben vom „Berliner Holz-Comptolr“. Schmal 80. Elegant gebunden

sp» mit Neusilber-Einfassung. Preis l ’I‘hlr. 20 Sgr.

der-W. G. Korn’schen Buchhandlung in Breslau.

.‘we‘  
inVorräthig

  
f0: II O

mahnteschineii- Cum-nenne
Zur Zeit der diesjährigen Roggen- und Weitenernte beabsichtigen wir, in der Nähe Breslaus eine

Concurrenz von Mähmafchinen zu veranstalten. Zur Theilnahme hieran laden wir die Herren Fabrikanten
des Jn- und Anstandes ergebenst ein. Anmeldungen sind bis 15. Juni d. J. zu richten an Herrn General-
Secretair Korn hierfelbft. Prämien oder Certificate werden nicht ertheilt. Die Jiiry- welche wir erwählen,
legt die gewonnenen Anschauungen in einem Gutachten nieder, welches veröffentlicht wird. Freier Rücktrans-
port der Maschinen auf den Eifenbahnen wird voraiissichtlich beivilligt werden. Die Zugkräfte für anetrieb-
setzung der Maschinen stellen wir.

Breslau, den 9. Mai 1872«.

Der Landwirthschaf s791-5
   

  

  
       

tliche Verein zu Breslau.
 

 

  

 

 

 

  
 

  
 

 

    

A. Jahres -Neihnung. Tit stieg
Einnahme

I. Saldo-Vortrag aus 1870 . . . . . . . 1,699 17..

lI. Prämien und Policekosten pro 1871. . . . . . . . . . . . . . . . . 522,168 8 11
III. Zinsen und Erträgnisse der angelegten Fonds, incl. Coursgewinn auf Effecten pr.

31. December p. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 96,466 1010

IV. Zuschuß aus dem Reservefonds . . . . . 86,083 8 8

Summa 706.417 15 5

Ausgabe

Hagel-Entschädigungen, Regulirungs- und Verwaltungskosten incl. Provisioiien 706,417 15 5

- ‘ Summa 706,417 15 5

B. B i l a. n z.
Activa.

I. Solawechsel der Aktionäre. 2,400,000 ——--—
II. Hypothekarische Forderungen . 11,000 — —

III. Effeeten und zwar:
1. Eisenbahn-Prioritätsszligationen . . Thlr. 468,354. —- -——
2. EisenbahniStamwActien . . . . . . . - 74,116. —- ——-—
3. Preußische consolidirte Staats-Obligationen - 25,500. -— —

Coursiverth pr. 31. December 1871 Thlr. 567,970. — —-—
Jn Rechnung gestellt mit . . . . . . . . . 547,970 —- .-

IV. Immobilien. . . . . . . . . . . 42,000 —-

V. Guthaben bei Banqiiiers . 201,081 2511 ‑.

VI. Guthaben bei den Hauptagenten . . . . . . . . . . 7,733 27 4

VII. Guthaben auf Capitalzinsen bis zum Jahresschlusse. . . . . 10,571 5 6

VIII. Diverse Debiioren. . . . . . . . . . . 685 _. 1

IX. Cassabestand . ..... 6,988 19 2

Summa 3,228,030 18—

P a s s i d a.
I. Grundrapital in 6000 Actien a Thlr. 500 . . 3,000,000 ———-—

II. CapitalsReserve. . . . . . . . . . . 186,165 10 4
III. Sperialreferve für unvorhergesehene Verluste . . . 40,000 ———
VI. Diverser Creditoren . . . . . . . . . . . 1,400 7 8

V. Noch nicht abgehobene Dividende pro 1868 . . 56 — —-
VI. - - - - - 1869 . . 108 ———
VII. - - - » - 1870 . . . . . 301 —-——

Summa 3,228,030 18—
ter- Die so fundirte Gesellschaft versichert gegen Hagelschaden Bodenerzeugnisse aller Art, sowie Fenf

scheiden zu festen SBritmien, wobei Nachzahlungen nicht stattfinden.
Dieselbe hat, wie früher, so auch in dem vergangenen Jahre sämmtliche Schäden prompt und zur Zu-

friedenheit der Betroffenen regulirt und binnen längstens vier Wochen nach deren Feststellung die Entschädi-

gungsbeträge voll ausgezahlt. Der Geschäftsstand der Gesellschaft gewährt die Garantie dafür, daß sie auch

fernerhin ihre Verpflichtungen so prompt als vollständig erfüllen wird.

Die Unterzeichneten geben auf Verlangen über die Gesellschaft weitere Auskunft und erbieten sich zur

Aufnahme der Versicherungsanträge.

In Breslaii Herr Fritz .Ioachimssohn, Carlsstrafze 4I,
G. altes-both Klosterftraße la»
S. Seidenberg Kupferfchmiedesiraße 17,

Herren Gebrüder Sittenield 8 (30.. Neumarkt Nr. l,
- Schöner a: Pätzold, Zwingerstr. im Stöhrhvfe,

in (Sand) Herr B. Kallesse,
- Cattern Herr Th. v. Körner,
Kl.-Peiskerau, Kreis Ohnm, Herr Wundarzt ‘Vinkler,
Att-Schliesa Herr Neutmeister Winkler.
Zobten Herr Zimmermeifter Senate,

sowie die zur Vollziehung der Policen bevollmächtigte

Haupt-Agentur der Kölnifehen
Hagel-Versicherungs-Gefellfehaft.

H. Mandel, « J. Schemioneck,
m Bekomm Riemernile alle. 15.

Rapskuehem sowie Mais U

I
⸗
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anl für Landwirthichast und Industrie Kwieleeki‚ Potocki si 00.
Breslauer Filiale.

Verantwortlicher Redarteuri Wilhelm Stern.

o erirt zu billigsten
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Jm Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Brcslau ist erschienen iind in allen Buchhandlungen zii haben:

Der taubmirthfümftlirhe Ertrags-Anschlag _

Wirthfihusw-Organisationv und Wirthschofis-Führungx
on

Dr. H. Werner,
Administrator der Gutswirthschaft, Lehrer der Landwirthschaft an der Königl. landw. Akademie zu Poppelsdorf.

Geheftet Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Gebiinden 1 Thlr. 20 Sgr.
W E Dieleöbe’sche illustrirte landw. Zeitung beurtheilt in Nr. 10 oes Jahrgangs 1872 das vorstehende

er wie o gt:
»Bei den erhöhten Anforderungen, welche in der Gegenwart an den Landwirth gestellt werden, macht sich die

Nothwendigkeit der Aufstellung exaeter Crtragsanschläge immer fühlbaren Diesem Bedürfniß hilft der Verfasser in
der vorliegenden Schrift auf eine ganz richtige Weise ab. Derselbe giebt eine Giiterbeschreibung und beleuchtet in der-
selben ben extenfiven und intensiveii Wirthschaftsbetrieb, gleichzeitig durch eine eingehende Darstellung die Organisation
der Wirthschaft nachweisend und hervorhebend, welche Art des Betriebes unter gegebenen Verhältnissen den höchsten
Reinertrag liefern wird. Die doppelte Buchhaltiing wird in der Wirthschaftsführung eingehend behandelt. Die Schrift
ist von eminenter Wichtigkeit für jeden Landwirth ohne Ausnahme und deshalb angelegentlichst u empfehlen, zumal
die Darstellungsweife des Verfassers klar und verständlich ist, Das Buch ist zugleich ein treuer athgeber für Guts-
Eäuferüoder Gbutspächtey indem es Anleitung zu- einer vorsichtigen Auswahl der zu taufenden oder zu pachtenden
andg ter gie t.«

1300Stuck
sieh zur Mast eignendez

   
‘—‘ Lupineii

zweihundert Scheffel beste Waare offerirt Dominium Hünern
e bei Herrnftadt. [785——6

schorene Schafe, mbglicg Ez: Für Viehbefitzer1
Schöpfe, werden sofort zu ,- Dr. mingt’ß, Königl. Kreis-Thickakzt zu ©Ötüß

’r ««c· ,««u lb «-i
T kaufen gelacht. Offerten skäåikgåiiåuiskuüchütgikeFYikYgo Ege-
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Kl . ä S .,
unter Chjffre W: 3200 be- Vesrlbkiiüfiiititåysestörikitiezen ianZLDoxfxn Ei 121/2 Sgr.,

foidert die Aniioneen-Expe- We m 9., W ä 1, Sz· ‚
« hält allein auf Lager und versendet gegen Nachnahme

Fxüsiijsitktoclkiienmskoiiei i“ Blechbchss ä 2° FI; 5

llIlIDII Ums GO LO Daube G ·" J. 0. Galfron, Droguenhandlung in Görlitz.

Comp. m Breslan. k743 «
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Jm Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau
ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:
Die neue Armen - Gesetzgebung in Preußen.
Enthaltend das Bandes-gesetz über den Unter-

stützungs-Wohnfitz vom 6. Juni 1870, das Preußi-

sche Gesetz, betreffend die Ausführung des Bundesgesetzes

über deii Untersuchungs-Wohnsitz vom 8. März 1871

und die Ministerial-Jiistruction vom 10. April 1871.

-Nebst den Bundesgefetzen über die Freizügigieit vom

1. November 1867 und über die Erwerbung und den

Verlust der Bundes- und Staats-Angehörigkeit vom

1. Juni 1870. Mit einer Einleitung und vollständigem
Sachregifter. Preis 71/2 Sgr.

Die wesentlichen Veränderungen, welche in der Armen-
Gesetzgebung eingetreten sind, machen es allen Denen, die
mit der Geiiieiiideverwaltiing und mit der Ausübung der
Armenpflege betraut finb, ziir dringenden Pflicht, sich« eine
genaue .ne·iintniß der jetzt geltenden gesetzlichen Bestimmun-
gen aiiziieigneii·. Ein treffliche-s Hilfsmittel hierzu bietet die
obige systematische Ziisaiiinicnstcllung; sie umfaßt in über-
sichtlicher und handlicher Form die ganze Gesetzgebung über
Armenpflege nebst den damit im engsten Zusammenhange
stehenden Biindesqefrtzen über die Freiziigigkeit und Staats-
Angehörigteit. Ein besonderer Vorzug dieser Ausgabe vor
allen bisher erschienenen besteht namentlich darin, daß die
erläuternden Beft2iiimiiiigen der Ministerial-snstruction bei
den betreffenden Paragraphen des Aiisfuhrungggefetzes
eingeschultet worden find. Hierdurch und durch ei

 

John Panier se 00.,

Dampf-stillg-
Fabrikanten in Leeds.

Compioir und Depot.

Magdeburg,
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m Verlage von Wilh. Gottb Korn in Breslau
erschien soeben und ist in allen Buchhandlungen zu haben:

Die Arbeiterfrage

Landmirthsrhaft
Vortrag.

gehalten in der General-Versammlung sämmtlicher centra-sv
lisirter landwirthfchaftlicher Vereine Schlefiens

am 9. April 1872,
pon

Dr' ß‘ ‚Gettrgaft, einer orientirenden Einleitiin na ' abe. . . s ch den Motiven und e nes
Ronigl. Seh. Meinem. Und Dmcm der lanbm. ällabemie vollständigen Sachregisters wigrd die praktische Brauchbarceit

. in Proskntn wesentlich erhöht. » ‑
Eleg. geheftet. Preis 3 Sgr. « « « «
 

Ein verheiratheter, der polnischen und deutschen Sprache
mächtiger. pksiktnch und theoretisch gebildeter Brenner, mit
Maschinenbetrieb vertraut, gestützt auf die besten Empfeh-
lungen und Zeugnisse, sucht unter ganz bescheidenen An-
sprüchen ein Unterkommen. Offerten erbeten unter P. H. 240
Bahnhof Saiisenberg. L101

Dominium Lobetinz beisLissa in Schl. verkauft
100 Schock Roggen Langstroh,
2-——300 Schock Weizen-, Roggen- und Hafer-

Maschinenstroh,
6 Kalben,
6 junge Ochsen,
80--100 Stück starke Brackfchafe,
30 Scheffel schöne Kocherbfen ·

Das Dominium Liptin bei Katscher Q.-S. verkauft

120 Stück zur Zucht geeignete, hbchfeine Mutter-
schqu Abnehme nach der Schur. « [779-1

L

 

Das Dominium Neuveckin Ober-Schienen sucht einen
unverheiratheten, polnlsch « fprechenben, im Rechnungsfach
routinirten WirthschastssBeamten -

Landwirthfrhafts-Beamte,
ältere, unverheirathete, fpwie auch namentlich verheirathete,
durch die Vereins-Vorstande in den Kreisen »als ziiverläsfig
empfohlen, weSrtåelnfsigientgÅltlich nachgeiliiieieik durch das

.. . . Bureau des ei en ereins ur nter tützuii von
Junge- fprungfahige SEINER, ’Illlgauer Qlollblut, Landwirthfchafts-Beamten hier-selbst, eEauenszienftraße r.56,

verkauft das Dominium Brzoza bei Krotoschim [78r2- zwei Treppen. (Rendant Glockner.)

Druck und Verlag von W. G. Korn in Bieblaiu

[787-8
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